
Dıie Bettelorden 1n Hıldesheim
1m Mıiıttelalter

Von Peter Müller

Dıie Bettelorden der Mendikantenorden iın Hıldesheim: Das 1St eın orofßes
Thema Da CS nıcht möglıch ist, 1n der ZUr Verfügung stehenden Zeıt alle
Aspekte behandeln, die Hand der Quellen tafbar werden, mu ıch
mich beschränken. Daher werde ıch aut das Leben In den Konventen un
auf dıe Rolle, die diese Konvente ın ıhren Orden spielten, nıcht näher
eingehen, sondern mich auf das Verhältnis Mendikanten Stadtgemeinde
1m CNSCICH Sınne konzentrieren.|

Die rspruünge der Mendikantenorden

Di1e Miıtglieder der Mendikantenorden, dıie Bettelbrüder, werden oft auch
Bettelmönche ZCENANNLT. Der letzte Begriff 1St freilich SCHAUSCHOMMECN nıcht
korrekt:; kırchenrechtlich betrachtet sınd Mendikanten keine Mönche.
MSr tragen auch S1e eınen Habıt, bılden jedoch innerhalb des Ordenskle-
IUS neben den Mönchen eıne eıgene Spezies.

Das Wırken der Mendikanten, ıhre Abgrenzung VO  ; den Mönchsorden,
hängt direkt miı1ıt den Umständen Z  MN; denen S1€e entstanden

Der hıer vorgelegte Auftsatz 1St dıie für den Druck leicht überarbeitete Fassung eınes
Vortrags, den ıch Dezember 1993 VOT dem Vereın für Geschichte und Kunst 1m
Bıstum Hıldesheim ın Hıldesheim gehalten habe Der ext geht zurück aut meıne
austührlichere Untersuchung: Bettelorden und Stadtgemeinde 1ın Hıldesheim 1m Mıttel-
alter, In: Quellen und Studıen 7A8g Geschichte des Bıstums Hıldesheim, hrsg. VO H-

Aschoff und Faust, Bd Z Hannover 1994 Im Folgenden werden daher PUL dıe
Quellen nachgewiesen SOWIE die wiıchtigste Liıteratur; weıtertührende Überlegungenuch Fragen, die 1ın der hıer gebotenen Kürze nıcht behandelt werden konnten,
SOWI1e Liıteratur tinden sıch ın den entsprechenden Kapıteln der geNaANNTLEN Arbeıt; diese
werden mıt der Sıgle Kap und der ın der gCENANNLEN Arbeıt gebrauchten Kapıtelzählungzıtlert, der Tabellenanhang mıiıt der Sıgle Anhang Tabelle und der Nummer der Tabelle
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siınd Im Rahmen der orofßen Frömmigkeitsbewegung des 12 un 13
Jahrhunderts xab s eıne Reihe VO  a) Gruppen un Eınzelpersonen, dıe
sıch auf das Vorbild der Apostel SOWIe autf die Evangelıen berieten, arın

un oft VO Bettel lebend durch das Land un ıhre Lehren iın
öffentlichen Ansprachen vortrugen.“ Teilweise S1€, W1€ die Katharer,
die dualistische Lehren vertraten, eindeutig Häretiker. Andere Gruppen
aber kırchenrechtlich weıt schwerer tassen, VOT allem, WCNnNn S1e
sıch bemühten, eınen Platz in der Kırche finden. Oft blieb S1e
LLUT das Argument, da{ß die Laienpredigt generell nıcht DESTALLEL se1l

Dıie Bettelorden entstanden 1im Rahmen dieser orofßen Frömmigkeıtsbe-
WCSUNG des Hochmiuttelalters. Die ursprünglıche Aufgabe, die Domeni1ıco
de Guzmaäan seınen Anhängern gestellt hatte, W ar die Ketzerbekämpfung,
un ZW ar dıe Festigung des katholischen Glaubens durch die Predigt 1m
1enste des Papsttums un für das Seelenheil der Gläubigen: Der Irrlehre‘
wurde die ‘richtige Lehre‘ gegenübergestellt.” AÄArmut un Wanderleben
als Prediger ach dem Vorbild der Apostel dienten der Glaubwürdigkeit
gerade ın der Anfangsphase des Ordens. Leben WI1e die Ketzer, Lehren
WwWI1e die Kırche Alßt sıch das Programm des Domuiniıkus auf den Punkt
bringen.

Anders als 1im Falle des Domuinikanerordens sınd die Anfänge des ran-
zıskanerordens nıcht direkt ın Verbindung miıt der Ketzerbekämpfung
sehen. Francesco G1lovannı ernardone tral 1209 der 1210 Papst Inno-
ZeT1Z HRE mıt der Bıtte heran, ıhm un seınen elf Getfährten die Erlaubnis

erteılen, künftig den Evangelıen vemäfßs eın Leben ın Armut,

ber die Entwicklung der großen Frömmigkeitsbewegung un! der Häresıen des
und beginnenden Jahrhunderts SOWI1eEe ber das Umtlteld, ın dem uch dıie Mendikan-
tenorden entstanden, ıntormieren grundlegend: Herbert Grundmann, Relig1öse Bewe-
gungen 1m Miıttelalter. Berlin 1935 (Neudruck Darmstadt 197 kurz zusammengefaist
auch Ders., Ketzergeschichte des Miıttelalters Il Dıie Kırche 1n iıhrer Geschichte. Eın
andbuch, hrsg VO: Schmidt und Wolf; Bd 2 Lieferung G, Teınl) Göttingen
1963; eınen knappen Überblick ber die Geschichte der Domuinıiıkaner oıbt Marıe-
Humbert 1caıre { d.y9 Dominikaner, Dominiıikanerinnen. In Lexıkon des Miıttelalters.

D: Red utz deg Zürich 1986, Sp Zl  , ber die der Franzıskaner Edıth
Pasztor d.y Franzıskaner. Ebd., Zürich 1989; Sp s00—8272 Weıtere Lıteratur
über dıe Orden iın Kap 1 ZuUuUr Verfassung der Orden vgl Kap I1LL und ‚HER
Genaugenommen WAar dıe Aufgabe der leinen Schar Domuinikus zunächst die
Rückgewinnung der 10zese Toulouse und ihrer Umgebung für die Orthodoxie. Vıcaıire,
Domuinikaner (wıe Anm 2 Sp 1192
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Demut un dem Dıiıenst Nächsten geweıht führen.? Man bedeutete
iıhm, könne In eınen der bestehenden Orden eıntreten. Das lehnte
Franzıskus 1b Eın Leben entsprechend dem apostolischen Ideal umta{te
für ıh un seıne Gefährten auch dıe Wanderschaft un die Predigt der
evangelıschen Lehren mı1t dem Zıel, die Menschen bessern, ıhnen den
Weg 7A0 eıl weısen. Das aber WAar ın den bestehenden Mönchs- der
Chorherrenregeln nıcht vorgesehen. So erreichte Franzıiıskus Nur muhsam
dıe Aufnahme seıner och kleinen Gemeinnschaft 1ın die Kırche und dıie
Erlaubnis ZIAT: Predigt.

Aus der ursprünglıchen Zielsetzung der Mendikantenorden ergaben
sıch die Unterschiede den Mönchsorden: Die Mönche lebten ın Weltabhb-
geschiedenheit. Dagegen W ar eın leitender Gedanke, der VO  za Anftang
die Mendikantenorden pragte, die Hınwendung den Menschen, also
nıcht die Abkehr VO  - der Welt Dıie Aufgabe der Ordensangehörigen 1St
ın gAaNZ direktem Sınne eıne seelsorgerische. Der stabilitas locı der Mönchs-
orden wurde das Wanderapostolat gegenübergestellt.” Eın weıterer Unter-
schied den ailteren Mönchsorden besteht ın der Auffassung der Mendi-
kanten VO  E der AÄArmut. Anders als ELWa bel den Benediktinern der Z1ıster-
zıensern, ZWar der einzelne armmm WAal, das Kloster jedoch sehr reich
seın konnte, sahen die Ordensregeln der Mendikanten VOT, da{ß nıcht I:
der einzelne Bruder besitzlos seın sollte, sondern der Orden als Ganzes.®

Dıi1e Orden breiteten sıch rasch un: systematiısch AauU.  ® Schon
wenıge Jahrzehnte ach ihrer Gründung überzog eiInN dichtes Netz VO

Nıederlassungen gaNz Europa. In tast jeder Stadt vab CS wenı1gstens einen
Mendikantenkonvent. Auf dem Land wurden dagegen solche Konvente
normalerweise nıcht gegründet. Von Antang 1St die Geschichte der
Bettelorden fest miıt der Geschichte der Stidte verknüpft. So W1€ die
Klöster eLIwa des Benediktinerordens 1ın oroßer Zahl Söhne un: Töchter
des Adels aufnahmen, tAAmMMMTte eın orofßer eıl der Angehörigen der
Mendikantenorden aus dem Stadtbürgertum. Daher spricht INa  z auch V}

Grundmann, Bewegungen (wıe Anm 23 127t
Daraus ergaben sıch auch Konsequenzen für UOrganısationsstruktur der Mendıiıikantenor-

HI
den, die sıch ebenfalls grundlegend VO der der Mönchsorden unterscheıidet. Vgl Kap
Vgl Kap
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städtischem Mönchtum wobel der Begriff Mönchtum, W1e€e SCSAQL, 1m
Grunde nıcht korrekt 1St Mendikanten und Stadt gehören

Es ware durchaus möglıch, eıne andere Stadt als Beıspiel wählen:
Di1e 1m tolgenden geschilderten Vorgange in Hıldesheim sınd Z oröfßsten
eıl keineswegs ungewöhnlich und bewegen sıch, sSOWwelılt WIFr das heute

können, weıtgehend 1m Rahmen des damals Ublichen. So könnte
der Titel des Vortrags auch verkürzt lauten „Mendiıkanten un: Stadtge-
meınde 1m Mıiıttelaltere /

Die Anfänge der Domuinikaner
un Franziskaner in Hildesheim

Schon 1IrZ nachdem Francesco G1ilovannı ernardone sıch die EPStE; och
sehr eintache Regel seınes Ordens VO  = Papst Innozenz TE muüundlıch
hatte bestätigen lassen, den Geruch der Ketzere1 abzustreifen, kamen
die ersten Franzıskaner Ende des Jahres 12 auch ach Hiıldesheim. ©
Unter ıhnen betfand sıch der spatere Asıenreisende Johannes de Plano
Carpını. Die Brüder wurden freundlich empfangen un!: bewirtet, und
Bıschof Konrad I} vab iıhnen nıcht HOE dıe Erlaubnis, ın der 10zese freı

predigen, sondern torderte S1e AZUu aut Alles schiıen In bester
Ordnung, da, berichtet der Chronist Jordanus de Jano, tauchte der

Aus Jüngerer eıt sınd 1ın dıiıesem Zusammenhang VOT allem NECNNEN die Arbeiten
VO Bernhand Stüdeli, Mıiınorıitenniederlassungen und mıttelalterliche Stadt Be1i-
trage ZUIT Bedeutung VO  an Mınorıten- un: anderen Mendikantenanlagen 1mM öffentlichen
Leben der muiıttelalterlichen Stadtgemeinde, inbesondere der deutschen Schweiz I!
Franzıskanısche Forschungen; 21 Werl/Westt. 1969; und VO Arno Herzı1g, Die Bezıe-
hung der Mınorıiıten A Bürgertum 1m Miıttelalter. In Dıie alte Stadt Zeıtschrift für
Stadtgeschichte, Stadtsoziologie und Denkmalpflege (1979) 21 93 SOWI1e iıne
Reihe VO Untersuchungen, dıe sıch Jeweıls 1U eıner Stadt zuwenden, VOTr em
Martına Wehrlı-Johns, Geschichte des Zürcher Predigerkovents (1230= 1524). Mendi-
kantentum zwıschen Kırche, Adel und Staat, Zürich 1980: Bernhard Neıidıiger, Mendi-
kanten zwıschen Ordensidea und städtischer Realıtät. Untersuchungen DA wırtschaft-
lıchen Verhalten der Bettelorden ın Basel Il Berliner hıstorische Studıen; 50 Ordensstu-
1en Sn Berlin 1981 ; Hans oachım chmuidt, Bettelorden iın Trier. Wıirksamkeit und
Umtfteld 1m hohen un: spaten Miıttelalter, Trıer 1986 Eıne ausführlichere Besprechung
der SCNANNTLEN SOWIE weıterer ıte ın Kap
Eın erstier Versuch der Franzıskaner, 1n Deutschland Fufß fassen, hatte 1219 mıt
eınem Desaster geendet. Vgl azu und den Anfängen der Mendikanten 1ın Hıldesheim
Kap IL
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Vorwurftf auf, die Brüder hätten sıch der erbettelten Gaben als unwürdı1g
erwıesen. Was I11all ıhnen 1im einzelnen vorwarf, ertahren WIr nıcht, eben-
sowen1g, WwW1e dıe Geschichte ausging.” Man Al880! muten, da{fß S1e dıe
Stadt wıeder verlassen mulßsten, enn Jordanus vermerkt als nächstes, daf
Johannes de Plano Carpını 127223 also TT Jahre spater einıge B
waählte Brüder ach Hıldesheim gesandt habe 19 Dieses Mal scheint
die Nıederlassung gelungen se1n. Wahrscheinlich tanden die Brüder
zunächst Unterkunft 1m Nıkolaihospital be] dem Godehardıkloster. Um
1240 schenkte ıhnen annn Bischof Konrad eın Grundstück direkt der
westlichen Außenseite des THINAaHeTEE Dombezirks.* Hıer entstanden
die dem Martın gzeweihte Kırche un das Kloster der Mınorıiten. Ihren
Namen hat die Franzıskanerkirche möglıcherweıse VO eıner früher bereıts
ın diesem Viertel gelegenen Kapelle übernommen, dıe ebentalls dem heıilı-
sCH Martın geweıht WATF.  12

Bereıts 1231 werden die Dominıkaner 1m Brühl, damals och eiıne Sıed-
lung VT den Toren der Stadt, erwähnt.! uch ıhnen W ar Bischof Konrad
behilflich: Er erwarb 1733 VO dem Kreuzstift sieben Hausstellen 1im Brühl
für dıe Predigerbrüder ebenso viele, WwW1e€e den Franzıskanern geschenkt
hatte.!* Zusätzlich übertrug ıhnen der Bischof 1240 eınen der

Chronica tratrıs ordanı lano Hrsg. Heinric Boehmer Il Collection d’etudes de
documents; 6 Parıs 1908; Dıie Chronik uch gedruckt In: Dıie Denkwürdigkeiten des
Mınorıten Jordanus VO  e Gilano. Hrsg. Georg Voigt In Abhandlungen der Könıiglıch-
Siächsischen Gesellschaft der Wıssenschaften, phıl.-hıst. Classe (1870), 513—545
Dıie ben geschilderten Vorgange ebd., Cap 341 Zur Glaubwürdigkeit des Berichts
und ZUr Quellenkritik vgl Kap I1 Anm
Chronica tratrıs ordanı (wıe Anm 9 Cap

11 Urkundenbuch der Stadt Hıldesheim. Hrsg. Rıchard Doebner. Bd 18 Hıldesheim
—1 (Neudruck Aalen > hıer Nr. 1
Johannes Heıinrich Gebauer, Geschichte der Stadt Hıldesheim. Bd und Z Hıldesheim

13
und Leıipzıg 1922 hıer Bd

Stadt Hıldesheim (wıe Anm 119; Nr. 121
Das Kreuzstift erhielt dafür eıne Entschädigung VO Jahrlich in Bargeld. Davon
ollten 50 dem Stiftsvermögen zufließen und eiınem Annıversar für den Bischot
verwendet werden. Urkundenbuch des Hochstitts Hıldesheim un! seıner Bischöte.
Bd Bearb arl anıcke Il Publicationen aus den königl. preufß. Staatsarchiven; 65),
Leipzıg 1896; Bd 2— Bearb Heıinrich Hoogeweg Quellen und Darstellungen ZuUur
Geschichte Nıedersachsens 6) IE Z 24, 28); Hannover und Leıipzıg 1—1 (Neu-
druck > 1er Bd Nr. 376 (1233) und 435 (Das Domkapıtel genehmigt das (3@e-
schäft, hne Datum, 1235—46) SOWI1e Stadt Hıldesheim (wıe Anm 1: Nach-
trag Nr. (Päpstliche Bestätigung der Erwerbung VO  = Geldwerte werden ın
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Nıederlassung benachbarten Hof der Dompropstei. ” Der Hıldesheimer
Dominıkanerkonvent gehört damıt den aAltesten 1ın Mıtteleuropa. Dıie
Kırche WAarTr dem heiligen Paulus geweıht, dem Schutzpatron der Ordens-
provınz Saxon14, der der Konvent gehörte. Nach ıhm heißen die Ange-
hörigen dieser Provınz auch Pauliner der Paulaner.!®

Wann mMı1t dem Bau der Kırchen un der Konventsgebäude der Domiun1-
kaner un Franzıskaner begonnen wurde, 1St nıcht bekannt”, auch
nıcht, W1e€e S1E finanzıert wurden. Ebensowenig sınd dıe aAltesten Kirchenge-
bäude erhalten. Um dıe Mıtte des 15 Jahrhunderts wurde die Franziıskaner-
kırche durch eınen Neubau CrSEeTZTE Zu Begınn desselben Jahrhunderts
auch wurde die weıt orößere Domuinikanerkirche LICU gebaut.

soll der Bau MmMIt der Errichtung eines Dachreiters abgeschlossen worden
se1n. Die letzte oröfßere BaumaiSsnahme, die 1im Miıttelalter dieser Kırche
VOrSCNOMME wurde, W ar 1480 der Anbau eınes geräumıgen Chores
SOWI1e dıe Errichtung eınes Turmes.!®

Soweıt heute och Bausubstanz erhalten 1St, SEATAFNE S1e AaUS jener Zeıt,
Aaus dem 15 Jahrhundert.”” In der ehemalıgen Dominikanerkirche 1St heute
eın Altersheim der Vınzentinerinnen untergebracht. St Martın wurde VO  ©

der evangelıischen Martını-Gemeinde bıs 1857 ZENUTZL. Seitdem dient S1e
dem Roemer-Pelizaeus-Museum anderem als Ausstellungsraum.

den Anmerkungen hıer WI1e€e 1m Folgenden mıt abgekürzten Währungseinheıiten ANSCHEC-
ben Es bedeuten: Gulden, Mark, Pfund, Schilling, Ptfennig;
eıne Übersicht ber die in Hıldesheim gebräuchlichen Währungseinheıten zibt Anhang
Tabelle

Stadt Hıldesheim (wıe Anm 11 Nr. 200, 236, 25 Z58, 259
Max Heiımbucher, Die Orden und Kongregationen der katholischen Kırche Bd 1_7
Paderborn 1933 und 1934 (Neudruck Aalen 1er Bd 455
AÄAus dem lext der Urkunde Stadt Hıldesheim (wıe Anm 11 ), Nr. 201 geht lediglich
hervor, da{fß diesem Zeitpunkt bereits eıne Kırche vorhanden W alr (Fa] locum, 1n
qQqUO CONSTIrUCTLA est ecclesia Ob S1e VO den Barfüßern gebaut worden War der
ob sıch eıne altere Kapelle handelte, die den Brüdern mıt den Grund-
stücken geschenkt worden W al, 1St nıcht klar. Dıie Urkunde wırd Ort auf —1
datiert un:! ın Anmerkung dıe Erklärung gegeben: „Di1e renzen der obıgen Datıerung
sınd gegeben durch den Bau der Martinikirche (1240) und des Bischots Resignation.“
Allerdings bleibt der Bearbeıter den Quellennachweis für den Zeitpunkt des Kırchen-
Aaus schuldig. Eın monasteriıum dilectorum 1n domino tratrum ınorum
wiırd erstmals 1253 erwähnt. Ebd., Nr. 231

18 Stadt Hıldesheim (wıe Anm 1); Nr. 939: vgl Bertram, Geschichte des
Bıstums Hıldesheim. und Z Hıldesheim und Leıipz1ig 1899 und 1916, hıer Bd

364 und 444
Vgl Kap I}
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Aufßer den Domuinikanern un:! Franzıskanern W alr auch der drıitte orofße
Bettelorden ın Hıldesheim vertretien die Augustiner-Eremuiten, allerdings
nıcht mMmı1t eınem Konvent, sondern mı1t eıner Termineı, eıner Art Ableger
eınes Konvents, iın diesem Fall der Einbecker Augustiner-Eremiten. Dort
hıelten sıch 1Ur eın der 7Z7We] Brüder des Mutterkonvents auf, manchmal
L1UTLE bestimmten Zeitpunkten, manchmal auch für eınen längeren Leit-
TauIn Die Termine!1 der FEinbecker Augustiner-Eremiten lag 1im Lederha-
ZCNH, eiıner Strafße, die wahrscheinlich mıt der heutigen Kantorgasse ıden-
tisch ist. uch die Hıldesheimer Domuinıkaner unterhielten solche Term1-
neıen in Bockenem, Gandersheim, Sarstedt be1 Hannover un ın Hannover
selbst.“°

Die Mendikanten als Seelsorger
31 Predigt

Viele Mendikanten Prediger, denen INan CII zuhörte. S1e
für diese Aufgabe auf Grund eınes aufwendıgen Studıien- un Ausbil-
dungssystems, das ıhre Orden unterhielten, weıt besser ausgebildet als die
meısten Pfarrgeistlichen.“ Es se1 daran eriınnert, da{ß Domuinikus VO An-
fang die katholische Predigt ZUT: Hauptwaffe die Ketzere1ı gemacht
hatte. Freılich hatte die Predigt damals be]l weıtem nıcht den Stellenwert,
den S1E heute einnımmt, VOT allem nıcht während des Gottesdienstes. Weıt
wichtiger W alr die Spendung der Sakramente.

Das Wıiırken der Mendikanten löste die Ansprache dıe Gläubigen
weitgehend VO der Messe los un gab ıhr stärkeres Gewicht. Unabhängıg
VO gottesdienstlichen Handlungen riefen dıie Brüder ıhre Zuhörer 72006

Überprüfung ihres Lebenswandels auf un ermahnten sS1e ZAHT: Buflse uch
dıe Beichte konnten die vielleicht Z Reue Bewogenen bel denen
ablegen, dıe ıhnen 1Ns Gewı1ssen geredet hatten; beıide Orden mı1t

Zu den Termineıen vgl Kap I1 3, den Einbecker Augustiner-Eremıiten vgl Adalbero
Kunzelmann, Geschichte der deutschen Augustiner-Eremiten, Teıl Dıie sächsisch-
thürıngische Provınz und die säachsische Reformkongregation bıs Z Untergang der
beiden Cassıcıacum 26), Würzburg 1974, 256-259

21 Zur Ausbildung der Mendikanten vgl Kap 111 G ıhren Predigten Kap
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dem Recht ausgestattetl, das Bufssakrament spenden:“ Wıe wichtig S1e
diese Aufgabe nahmen, INAas HY auch daran9 da{ß die SUNMLINAE

confessorum, die wichtige Hılfsmittel für den Beichtvater darstellten, fast
ausschliefßlich VO Angehörigen der beıden grofßen Bettelorden vertfaflst
worden sind **

Mendikantenpredigten selbst sınd Im Wortlaut normalerweise nıcht
überliefert. ber WIr haben dennoch eınen Eindruck davon, W as INa  - VO

eıner solchen Predigt konnte: Eın Barfüßer CYIFERLE 1m Jahre 1501
Autfsehen ın Hıldesheim. Der Chronist Johann Oldecop berichtet: A Im
Jahr 1501 predıigte eın Barfüßermönch Johannes Kannengeter mıt
Namen, ın Hıldesheim den hohen Festtagen 11 Dom, in St Michael
un ın St Godehard . “** Dieser Prediger mMUu: einıgen Eindruck gemacht
haben, ennn Oldecop tährt fort W ar eın gelehrter Mann und eıne
Posaune der Wahrheit.““> ber och mehr iSst. der Passage entnehmen:

prangerte ach Art des heilıgen Evangelıums art alle Süunden
[]26 Rıichtschnur der Predigten W ar das Evangelıum, dessen Lehren
der Prediger seınen Zuhörern vorhıielt. Er hatte ach Ansıcht des Chron1-
Sten allerdings auch allen Grund aa er  D heifßt CS be]l Oldecop

wıes auf dıe ottensichtliche Unzucht der Geıistlichen hın, auf die
Iyranneı (es dürfte 1er Machtmifßbrauch gemeınt seın) des Adels, aut den
!luchwürdigen Wucher der Bürger un!: aut die orofße Eıtelkeit der verheira-

und unverheirateten Frauen.  «2/ Jeder bekam also den SpiegelA
halten.

Gewif( annn INa  . AaUusSs den bisher zıtıerten Passagen nıcht schliefßen, WI1Ie
CS dıe Moral der Hıldesheimer bestellt WAafr; s handelt sıch vielmehr

recht allzgemein gyehaltene Vorwürtfte, die auf die Folgen genereller
menschlicher Schwächen zıelten, wobel wenı1gstens dıe VO Kannengeter
gegenüber Geıstlichen un!: del vorgebrachten Anschuldigungen och
heute gelegentlich als Klischees eınes 1m Vergleich YVABER Gegenwart VCI-

meıntlich so7z1al ungerechteren Miıttelalters herhalten mussen.

Vgl Kap un:
Vgl Herıibert Holzapftel, Handbuch der Geschichte des Franzıskaneror: ens. Freiburg
1% Br. 1909:; 292
Chronik des Johann Oldecop Hrsg. arl Eulıng Il Bibliothek des Lıterarıschen ereıns

25 Ebd
iın Stuttgart; 190); Tübingen 1891;

Ebd
Ebd



144 Peter Maüller

ber Kannengeter wurde auch konkret,; un: Z W alr VO  73) der Kanzel des
LDoms herahb.*® Der Chronist wechselt jer. ın dıe woörtliche ede „ Wur-
dige un lebe Herrn! Ihr habt be1 FEuch 7wWwel Dompfründen Dıie
sollen 7wWel Doktoren der Theologie innehaben, damıt S1e euch jeden
5Sonntag 1n dieser hochberühmten un: reichen Stittskirche (zottes Wort
1ın katholischer Weıse lehren un predigen. Nun 1aber mMUu ıch hören, da{ß$
diese Theologenpfründen Adlıge gegeben wurden, un!: da{ß dıe sıch

c79
Nnu weıgern (sottes Wort predigen.

Kannengeter prangerte also die Zweckentfremdung der Predigtpfründen
durch ıhre Besetzung m1t Adlıgen Al wodurch die Predigten verhindert
würden. Anschließend wurde der TIon des Redners schart: .‚Und ıch
schliefße daraus, da{ß S1€e keıne Predigt mehr dulden wollen un: deshalb
die beiden Pfründen TSEUMMEN lassen.  «SO Er wart den Domherren
also OlI, da{ß S1€e die unerwünschten möglicherweıse gelegentlıch unbe-
qUCIMNECN Predigten fürchteten un auf diese We1se unterbänden. Und
Grund AaZu hätten S1e jedenftalls gehabt; sınd AUS der Zeıt 1500
etwa Beispiele dafür überliefert, da{ß einzelne Domhbherrn ıhren Einflu{ß
AUS priıvaten otıven mißbrauchten.  S1 Am Schlufß der ede Kannenge-
LETS steht och einmal die eindringliche Ermahnung Demut un:! christlı-
cher Lebensweıse, verbunden mıiıt der Warnung, (sottes Grofßmut nıcht

sehr strapazieren.”“
Di1e V  e Oldecop wörtlich zıtlerten Passagen entsprechen gewilß nıcht

dem Wortlaut der Kannengeterschen Ansprache. Falls Oldecop selbst
ter den Zuhörern WAaLlL, hatte siıcher keine detaıllierte Erinnerung
den Inhalt der Prediet: W arlr dieser elit GTSE s1ıeben Jahre alt  55

78 Ebd
Ebd
Ebd
Vgl Kap 106f. Allerdings dürften Zweıitel daran angebracht se1ın, ob tatsächlich
die beıiden Predigtpfründen, dıe nach Angaben eCcOops 1LDom bestanden, zweckent-
remdet worden Ebd., 105 und Anm
Chronık des Johann Oldecop (wıe Anm 24), 8f
Johann Oldecop wurde 1493 geboren. Knappe Informationen über ıhn bietet Rıchard
Doebner, Dreı Hıldesheimische Geschichtsschreiber des 15 und Jahrhunderts. In
Ders., Studien 7A0 hıldesheimıschen Geschichte, Hıldesheim 19OZ,; 70=—82; hıer

79—82 Zu der Chronik ecops vgl Gunter Scholz, Die Aufzeichnungen des
Hıldesheimer Dechanten Johann Oldecop (1493 —15/4). Retormatıon und katholische
Kırche 1mM Spiegel VO Chroniken des Jahrhunderts Il Reformationsgeschichtliche
Studien und Texte; 103), I97/2; über Oldecop selbst ebd., 1XS3/
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Als eıner spateren Stelle seıner Chronık wıeder autf die Ereignisse
1506 sprechen kommt, o1bt seiınen Vater . und viele andere Bütger‘

als Gewährsleute aAM  54 Es eriınnerten sıch anscheinend etlıche der damalı-
SCH Zuhörer och Jahre spater den Eındruck, den der Franzıskaner
gemacht hatte. Gewiıifs ISt die ın wörtlicher ede wıedergegebene Passage
ın EKSEtEGT Lınıe ein Stilmıittel, das die Eindringlichkeit der Ansprache des
Barfüßers betonen soll Sıcher mMu 119  m auch damıt rechnen, da{ß der
Chronist dem Sprecher manches 1n den Mund gelegt hat, W ds die Verderbt-
eıt der Zustände Domstift betonen sollte. Oldecop selbst teılt durch-
AaUus die Ansıcht Kannengeters, da{ß der Lebenswandel der Dombherren
die Wende Z 16 Jahrhundert nıcht gerade einwandtreı SCWESCH se1
un: nıcht zuletzt deswegen dürfte Kannengeter zıtleren. In jedem Fall

un das 1St 1er das Entscheidende bleibt doch iımmerhın 1n deutli-
cher Eindruck davon, W 4ds sıch eın Zeıtgenosse eıner Mendikanten-
predigt vorstellte, eıne Anschauung, dıe iıhren Ursprung gewiß ın dem
gehabt hat, W as e bel solchen Gelegenheiten hören bekommen
konnte: Kannengeter trug nıcht eıne theologische Abhandlung VOILI, SOIMN-

ern eıne Volkspredigt; wandte sıch jedermann, wıes aut allgemeıne
menschliche Schwächen hın, sprach ber die Grundlagen des christlichen
Glaubens, stellte den Sünden gottgefälliges Verhalten gegenüber, prangerte
konkrete MiıfsSstände un:! rief Umkehr und Bufe aut

Kannengeters Predigten scheinen aut die Zuhörer eınen beträchtlichen
Eındruck gemacht haben, allerdings nıcht aut alle den vgewünschten;
ennn CS wurde ıhm das Predigen verboten und mufßste die Stadt verlas-
sen  55 Z war ertahren WIr nıcht, auf WCEOCSSCIH Betreiben der Stadtverweıs
zurückgeht, aber INa  =) wırd ohl nıcht tehlgehen mi1t der Annahme, da{fßs
die Urheber 1m Kreıs der höheren Geistlichkeit suchen sınd

GD Allgemeine Fürbitte und Iotengedächtnıs
Im Jahre 1412 tindet sıch ın dem Nachlafß-Inventar Adelheıid Lindemanns
die Verfügung, - solle „den barvoten broyderen achte Hıldensemsche

Chronık des Johann Oldecop (wıe Anm 24); 262
35 Ebd., Keineswegs W alr Kannengeter damıt jedoch FAl Schweigen gebracht worden;

hat seıne Anklagen das Hıldesheimer Domkapiıtel andernorts wıederholt Vgl
Kab-.
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solıdı“ geben.”® Vor un: ach dieser Anordnung stehen weıtere Legate
für andere Kirchen: St Miıchael, St Andreas, St Johannes. Was W ar der
Sınn eıner solchen Schenkung?

Nach tradıertem Verständnis W alr mıiıt jeder abe eın wenı1gstens moralı-
scher, 1ın der Regel aber auch rechtlicher Anspruch aut eıne Gegengabe
verbunden.?/ Mönche, Mendikanten un: Weltgeistliche beteten als Gegen-
leistung für das Seelenheiıil der Stifterin, SCHAUCK: Diese wurde nament-

ıch ın ıhren Gebeten für die Verstorbenen ZzCeNANNT. Dadurch bekam die
Fürbitte weıt mehr Gewicht als die ohnehın den selbstverständlichen
Aufgaben der (Gsenannten zählenden lediglich allgemeınen Gebete für
das Heıl der Stadt un: ihrer Bewohner. Das galt VOT allem dann, WCNnNn

der Stitter mehrere Kırchen bedachte un: dıe Zahl der Gebete erheblich
vermehrte. Di1e eingangs Schenkung diente also dem Seelenheıl
der Stitterıin. Nıcht LLUTI eld erhielten die Mendikanten auf diese Weıse,
sondern Z Beispiel auch uch für ıhre Bekleidung”® oder Schuhe?”?,
Braten“?, Speck un: Wachs“ oder Bücher für ıhre Bibliotheken.“*
Manche Burger stitteten beträchtliche Werte

Im ausgehenden Miıttelalter hat eıne allgemeıne Heıilsangst eınem
CNOTINCN Anwachsen der Devotionsübungen un: TommMmen Stittungen gC-
FÜArt, 1L1all heute gelegentlich ın diesem Zusammenhang VO

„Quantitatıver Frömmigkeıt“ spricht, wobe!l der Begriff eindeut1g eınen
negatıven Beigeschmack hat Nun sınd WIr nıcht dıe Rıchter derer, die
VOTr 500 Jahren lebten. Knapp un: neutral hat artmut Boockmann das
Phänomen auf den Punkt vebracht: „Nach spätmittelalterlichem Verständ-
N1s lıebte (sott lange Gebete mehr als kurze, legte Wert aut eıne Vielzahl
VO Meßoptern, W ar ıhm nıcht HUT der Gesinnung des Beters gelegen,

Stadt Hıldesheim (wıe Anm 119; Nr. 592 Das Folgende 1St ausführlicher darge-
stellt ın Kap
Vgl arl Schmid, Stifttungen tür das Seelenheiıil. In Gedächtnis, das Gemeinschaftt
stiftet. Hrsg. Ders., Freiburg Br. 1985, 51—7/73 hıer 61

Stadt Hıldesheim (wıe Anm ; Nr. 139 und 347
Stadt Hıldesheim (wıe Anm 14)); Nr. W:
Stadt Hıldesheim (wıe Anm14); Nr. 510
Stadt Hıldesheim (wıe Anm 1: Nr. BL
Stadt Hıldesheim (wıe Anm 11), Nr. 148 Zu den Bibliotheken der Hıldesheimer

Mendikantenkonvente vgl Kap 111
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sondern auch daran, da{ß dieser sıch seıne Gesinnung kosten 1ef6
453un!: (sottes Haus ehrte un: reich machte.

Eıne verbreıtete Form, für seın Seelenheil Cun, bestand 1im
Spätmuittelalter darın, da{ß INa  ; ein Seelgerät stitftete. Nıcht FEULE: Privatperso-
He das, auch Handwerksvereinigungen gedachten iıhrer Toten auf
diese We1se. 5ogar der Hıldesheimer Stadtrat stiftete einmal eıne emorıe
für die be1 eiınem Scharmützel be] Bleckenstedt Gefallenen.“*

Die ınfolge eıner solchen Stiftung ın bestimmtem TIurnus gelesenen
Seelmessen weıt mehr als der Versuch, den Tod wenıgstens ın der
Vorstellung der Lebenden durch eın andauerndes Gedenken überwin-
den Vielmehr steht dahıinter der Gedanke, da{ß der Tote als Rechtspersön-
iıchkeit weıterhın exIistliere WEeNnN auch nıcht 1m Diesseıts, sondern IWa
1n Fegefeuer, der Fürbitte bedurtfte. Außerdem erwarben sıch der
Stifter W1€ auch die Beter durch die Sorge das Seelenheil anderer
Verdienste, die wıederum ıhnen selbst Z eıgenen Seelenheil Nuizen

konnten.
Am 15 Junı 1465 bestätigte das Knochenhaueramt Heilewig Dommeı-

ScCrI, der Wıtwe des Ratsherrn Luder Dommeıger, den Empfang VO  — INSgE-
SAamı(t 159 Pfund un: siıeben Pfennigen ın hıldesheimischen Pfennigen.””
Als Gegenleistung erhielt die Wıtwe CHB Pftund un: sıebeneinhalb Schil-
linge Jahrlıchen Leibgedinges, solange S1e lebe*® also eıne Leibrente auf
Lebenszeıt, un!: Z WTr iın ZWeIl Raten PTro Jahr ıIn bar Nach dem ode
Heilewig Dommeıigers sollte das Knochenhaueramt Jahrlıch fünfeinhalb
Pfund rei Schillinge un jer Pfennige aufbringen, dıe ın der im tolgenden
beschriebenen Weıse erwenden waren.?/ Di1e Knochenhauer siıcherten

artmut Boockmann, Kırche und Frömmigkeıt VOT der Reformation. In Ca Hohen-
schwangau. Hrsg. Helmut Kreutzer. München 1984, 41 —55 hıer 51

Stadt Hıldesheim (wıe Anm I Nr. 366 Über dıe SO Schlacht (es scheıint eher
eın kleines Geplänkel SCWESCH seın) be1 Bleckenstedt und den Vorgängen, dıe azu
ührten vgl Gebauer, Geschichte (wıe Anm 12), 141€ SOWI1e Bernhand Vollmer,
Das Getecht bel Bleckenstedt und dıe Ersturmung des Klosters Rıddagshausen. In

45
Braunschweiger Jahrbuch 31 (1950), /1-—76

Stadt Hıldesheim (wıe Anm I1 Nr. 538
Stadt Hıldesheim (wıe Anm HX Nr. 538 Der Zinssatz liegt mıt eLWwWa 3,5 % 1m

Rahmen des damals üblichen.
Der Zinstufß hıegt, W1€ be1 Ewiggeldern üblich, mıt 3: deutlich nıedriger als bei
der Leıibrente, da diese Zinsverpflichtung nıcht mıt dem Tod des Käufters rlosch
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S1e wollten jährlich Donnerstag ach den Heılıgen Dreı Könıigen
un folgenden Freıitag tür dıe FEheleute Dommeıiger un ıhre verstor-

benen Angehörıigen eın Begängnis in der Andreaskirche bestellen.“®
Eın solches Begängnis, auch Jahrzeıt der emorıe ZCNANNLT, bestand AUS

eıner Vigilıe un eıner Seelmesse orgen danach. Es mufite nıcht
Todestag des Betroffenen stattfinden; auch eın anderer Termın konnte
festgesetzt werden der mehrere Termiıne. Ja tägliche Seelmessen
konnte INa  . vereinbaren, W1e€e das Beispiel des Ratsherrn Johan Rese ze1gt,
der den Domuinıkanern 14727 eıne Monstranz VO  5 beträchtlichem Wert
schenkte*? un:! 142 / wahrscheinlich als Gegenleistung dafür die Zusage
\VAQ)  b ıhnen erhielt, INan wolle täglıch eine Messe exklusıv für das Seelenheıil
der Eltern un aller verstorbenen Angehörigen des Ehepaars Rese lesen.

An dem Begängnis Heilewig Dommeıigers sollten teilnehmen : die Ka-
nonıker, Vıkare un Kapläne der Andreaskirche sSOWIl1e „Zweıl Augusti-
netr  .6 also die vorhın erwähnten Augustiner-Ierminıerer, un der
Schulmeıister miıt seınen Schülern.?! Und damıt die (Gsenannten auch
wiırklich kamen, W alr für Si1e eın Präsenzgeld VO 13 Schillin-
SCH vorgesehen, modern ausgedrückt also Diuiten.
Ebenftalls den Bıtten beteiligen wollten sıch die Knochenhauer selbst,
un: jeder VO  e ıhnen sollte Praäsenzen erhalten.?*

>>Das Begängnis sollten dıe Knochenhauer vorher „verkünden lassen
das heifßst, eın Prediger sollte C: ohl VO  3 der Kanzel der Andreaskirche
AauUs, ankündıgen. Dieser Prediger erhielt ebenfalls eld für seıne emu-

hungen. Sınn der Ankündigung WAaLl, da{fß möglichst viele Personen bel
dem Begängnis anwesend se1ın, das heißt auch beten sollten. Dadurch
wurde die Zahl der Gebete und das Gewicht der Fürbitte abermals
erhöht.
Die eıster un ÄAlterleute der Knochenhauer sollten ebentalls eld
als Aufwandsentschädigung erhalten; enn VOT allem ıhnen oblag dıe
Aufsicht ber dıe Durchführung des Stifterwillens.°*

149s NT, 538Stadt Hıldesheim (wıe Anm
Stadt Hıldesheim (wıe Anm 1 Nr. 176
Stadt Hıldesheim (wıe Anm 11), Nr. 1278
Stadt Hıldesheim (wıe Anm\ 11), Nr. 538

Ebd
Ebd
Ebd
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Außerdem siıcherten die Knochenhauer Z SIE wollten Luder und He1-
lewig Dommeıiger darauffolgenden Sonntag mMI1t Vigilien un:
ontag mı1t Je eıner Seelmesse begehen lassen be1 St Pau!] also 1ın
der Domuinikanerkirche un be]1 den Barfüßern.”? uch die beıden
Mendikantenkonvente erhielten eld
Schliefßlich wurden och die Sıechen Hıldesheims, EWa dıe VO  e epra
der der Mutterkornkrankheit Befallenen, miıt eld bedacht.”® Sınn
dieser Vertügung 1St 1abermals dıie Vermehrung der Gebete für den
Stitter: Es wurde wartet, da sıch die Kranken 1m Gebet für die
Wohltätigkeit des Stitters bedankten, das heißt Sıe beteten für seıne
Seele
Den Restbetrag konnte das Knochenhaueramt ach Gutdünken VeI-

wenden. 1e1 dürfte das ın der Regel nıcht mehr SCWESCH se1in.
In dieser Urkunde tauchen alle Elemente auf, die 1m Zusammenhang
solcher Stiftungen VO  a} Bedeutung sınd Allerdings StAattetien be1 weıtem
nıcht alle Stifter ıhre Jahrzeitgedächtnisse üpp1g Aaus un sahen nıcht

viele Legate VO  — Viele dürften al auch Sar nıcht 1n der _Lage SCWESCH
se1n.

Anders als bei der allgemeınen Zusage der Fürbitte handelt E sıch 1im
Falle eıner Seelgerätstiftung eın klar umrıssenes Rechtsgeschäft mı1t
fest vereinbarten Leistungen un Gegenleistungen. Entsprechend
die Bemühungen der daran Beteılıgten Rechtssicherheıit. Um die
Durchführung des Stitterwillens ach dem 'Iod des Stifters siıcherzustellen,
wurde die Stiftung nıcht 1Ur iın orm eıner Urkunde schriftlich fixıiert,
sondern INa  — übertrug die Vertfügungsgewalt ber das Stiıttungsvermögen

eınem Drıtten, der als TIreuhänder ber dıe Durchführung des
Stitterwillens wachen hatte. Meıstens fiel diese Aufgabe eıner KOrper-
schaft eıner Handwerkervereinigung oder dem Rat also eıner
Juristischen Person, die gegenüber natürliıchen Personen den Vorteıl hatte,
da{ß S1e nıcht sterben konnte, jedentalls in der Theorıie, 1ın dem eben zıtıerten
Beıispiel eıner Handwerksgilde. Seltener tiel diese Aufgabe dem geistliıchen
Instıtut, das der Empfänger der Gelder für die Jahrzeıit WAal, selbst

Da{ß treıilıch alle Bemühungen anscheinend nıcht ımmer VOTL Streitigkei-
ten schützten, deutet eın 1nweIls in eıner Schenkungsurkunde In

55 Ebd
Ebd
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dieser erklärt der Braunschweiger Dominikanerprior, se1
m1t dem Hıldesheimer Prior, Johannes Sluter, 1im Hause der „Grefsken“;,
eıner Hıldesheimer Bürgerın, SCWESCH., Diıese habe dem Hıldesheimer
Konvent iın Gegenwart dreıier weıterer Buüurger eınen Rentenbriet ber 5()
Gulden übergeben, außerdem ıhr Vermögen, soweılt STe nıcht
ber einzelne Stücke anders verfügt habe ber ıhr Haus; habe die
au hinzugefügt, moge 11a sıch freundschaftlich einıgen un: ach ıhrem
ode keinen „ Kiff® also Gekeıf, lauten Streıt veranstalten; c5 gebe
davon ın allen Stidten ohnehin schon genug.””

Die Büurger, dıe sıch eiıne Memorienstiftung leisteten, gehörten in der
Regel der städtischen Oberschicht Seelmessen dienten schließlich auch
dem Sozlalprestige un der Repräsentation des Stifters, der den An-
spruch bekundete, ZATE: Führungsschicht der Stadt gehören: Das mulfiste
I111all sıch E1rSt einmal eısten können.? Fiınanzıert wurden solche Seelgeräte
entweder mı1t eıner einmalıgen Gabe, mMI1t eıner größeren Summe Geldes
der durch die Schenkung eınes wertvollen Gegenstandes; ın den me1ılsten
Fällen 1aber lag ıhnen eın Rentengeschäft zugrunde: Eın Kapıtal wurde
eınem Privathaus angelegt, der E1ıgentümer erhielt eıne Summe Geldes
un verpflichtete sıch 1m Gegenzug bestimmten Zinszahlungen. Diese
Verpflichtung haftete dem Haus und mu{flte VO eiınem etwaıgen Käufer
mıtübernommen werden. Häufıig wurde auch eld 1ın die Stadtkasse der
ın die Kasse eıner Handwerkervereinigung eingelegt, die annn dıe Zinsen
auszahlte.

Wıe weıt diese Vorsorge gelegentlich getrieben wurde, zeıgt das Beispiel
des Goldschmieds Hans Guldenbocks AUS dem Jahre 1453 >? Der Stitter
verfügte eıne Jahrzeıt be] den Franzıskanern un 1ın der Paulinerkirche
nıcht wenıger als vier Jahrzeıten, weıterhıin TECe1 Messen PTIO Woche:;: Zzusatz-
ıch sollten Ort Prıiester, also Konventsangehörige mı1t Priesterweıihe,
jeder eıne Jahrzeıt exklusıv für das Seelenheil des Stifters un seıner Ange-
hörıgen halten. Außerdem W ar tür jeden Sonntag eıne Prozession auf dem

Stadtarchıv Hıldesheim, Best Nr. 1254,
58 Zaur Repräsentation durch Stiftungen vgl Kap AVÄRE 17 den Stittern ın Hıldesheim

Kap VII
Stadt Hıldesheim (wıe Anm IX Nr. 172 Den Beruft Guldenbocks laut arl Oose

Uthmann, Sozialstruktur und Vermögensbildung 1m Hıldesheim des und Jahr-
hunderts Il Schriften der wirtschaftswissenschaftlichen Gesellschatt 7AGR Studium Nıe-
dersachsens; 65), Bremen 1957 41
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Kırchhof der Pauliner vorgesehen, be] schlechtem Wetter ın ıhrem Kreuz-
SAa Danach sollten die Pauliner in ıhrer Kırche „CYNC stacıen holden“,
das he1ilst eıne esondere Prozession abhalten, be] der die Statiıonen der
Kreuztragung Christı nachgestellt wurden, un!: schliefßlich ein De profun-
dıs für alle Toten der Famlılıie Guldenbock un „alle Christenseelen“ le
sen Als Gegenleistung konnten dıe Domuinıkaner jJährlich 36 Pfund un:
16 Pfennige SOWI1e zusätzliıch jJährlich eın Pfund für Kohlen un
Licht: die Franzıskaner erhielten eın Ptund 1m Jahr. Der Goldschmied

61hatte sıch diese Stifttung mehr als 1010 Goldgulden kosten lassen.

Die Mendikanten un der Pfarrklerus

Die Mendikanten boten ein umtassendes Seelsorgeprogramm, un!: die
Stidter nahmen CS Dıie Hıldesheimer singen auch be] ıhnen 74098 Messe,
einzelne Bürger ebenso W1e Gılden. Fın Vertrag zwischen den Meı-

un Gesellen der Schneidergilde hält 7 B test, da{fß die Gesellen
den Hauptkirchenftesten ın die Paulinerkirche gehen un: OÖOrt die Messe

62hören sollten, un!: Z A Van ersten dem ende
Anscheinend hatten die Gesellen manchmal nıcht das nötıge Durchhalte-
vermOgen, da{fß diese Präzısierung erforderlich schıen, damıt S1e nıcht
L1UT eıner haäufıg kritisıerten Gewohnheıt tolgend uUurz VOTLT dem
heilswirksamen Kernstück der Messe, der Wandlung, kamen un: gleich
danach wıeder oıngen.

Die Brüder versahen nahezu alle Tätigkeiten IMIt Ausnahme der
Tauftfe dıie in der Stadt überhaupt VO  e) Geistlichen übernommen wurden.
So predigten S1€, zelebrierten die Messe, hörten die Beıichte, nahmen S1e

„De profundıs“ bezeichnet den Psalm 130 nach dessen Anfangsworten. Der Vertasser
dieses Bufßspsalms führt seıne Todesnot autf seıne Sunden zurück und erfleht Vergebung.
Dıieser Psalm wurde als sechster Bufßpsalm gebetet, oft 1n der Totenmesse, insbesondere
1m Hınblich aut dıe 1im Fegefeuer büßenden Verstorbenen. Vgl Altons Deıissler, De
profundıs. In Lexiıkon für Theologıe und Kırche. völlıg He  c bearb Auflage. Hrsg.
Josef Höter und arl Rahner. Bd Freiburg Br. 195 Sp 240t

61 Zu der wirtschaftlichen Seıte des Geschäftts vgl Kap. ME D den vereinbarten Leıstun-
SCH der Mendikanten für Guldenbocks Seelenheıil vgl Kap und

Stadt Hıldesheim (wıe Anm H Nr. 88
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Irauungen VOT.  65 uch Ablässe konnte 1LLall ıIn ıhren Kırchen erwerben,
etwa ıIn der Franzıskanerkirche durch Gebete Grabe des Bruders

Conrad.®* Und schließlich konnte 1L1Aall sıch auch iın eıner der Mendikan-
tenkiırchen begraben lassen.  65 Darüber hınaus wıdmeten sıch die Brüder
der Kranken- un: Siechenpflege®®, un selbstverständlich nahmen S1e
dem bedeutendsten kırchlichen mzug teıl, der Fronleichnamsprozes-
S10N. 67/

Die esondere Attraktıivıtät der Mendikantenkirchen dürfte ıhren
Grund nıcht zuletzt ın der orofßen Anzahl VO Fürbitten gehabt haben,
die OIrt erlangen W Aar. 1416 erreichte der schon erwähnte Johan Rese
die Aufnahme 1ın die Guten Werke VO gleich sechs Barfüßerkonventen:
Halberstadt, Braunschweıig, Hıldesheim, Hannover, Goslar, Quedlin-
büre. Damıt betete die Franzıskaner-Kustodie Halberstadt für
Reses Seelenheil.©? Da ın den größeren Städten, auch 1n Hıldesheim,
1m Durchschnitt ohl 2535 Personen 1ın eiınem Konvent lebten“, hatte
sıch Rese also der Fürsprache VO  aD) ] 200 protessionellen Betern für
seın Seelenheil versichert. Sovıel konnte keine Pfarrkirche bıeten.

Schliefßlich boten die Bettelordenskirchen dıe Möglichkeit, die schwer-
wıegenden Folgen miıldern, die Im Falle eınes Interdikts für das Seelen-
heil drohten. Und das Inderdikt astete 1m Spätmauittelalter mehrfach autf

63 Dıie wichtigste Ausnahme ıldete das Taufsakrament, das VO Pfarrklerus nıe 4AUS der
Hand gegeben wurde.
ber ıhn vgl Kap Seıne Grabplatte befindet sıch heute ın der Andreaskirche,
ebenso W1e€e dıe des 13/9 gestorbenen ıtters Burchard VO Steinberg, der ebentalls 1n
der Martıinıkırche begraben worden W al.

65 Vgl Kap
Vgl Kap
Vgl Kap

68 Stadt Hıldesheim (wıe Anm 119 Nr. 171 Miıt den „Guten Werken“ sınd dıe
Werke der Barmherzigkeıt gemeınt. S1e wurden 1m Spätmuittelalter uch häufıg 1m Biıld
dargestellt, ZULI Ermahnung der Gläubigen, auf dem Armeseelenaltar des S1eg-
mund Graner (1488) Hıer zeıgt der Maler aufßSerdem noch die Seelmesse und das Gebet
für dıe Toten. Das Retabel 1st abgebildet und erläutert bel Dieter Koepplin, Retormation
der Glaubensbilder. Das Erlösungswerk Christi autf den Bıldern des Spätmıittelalters
und der Retormations-Zeıt. In Martın Luther und die Retormatıion ın Deutschland.
Katalog der Ausstellung ZUuU 500 Geburtstag Martın Luthers. Hrsg. Gerhard Bott,
Nürnberg 1983, 333-5/8, 1er 334f Nr.443
Patrıcıus Schlager, Verzeichnis der Klöster der sächsischen Franzıskanerprovinzen. In
Franziıskanısche Studıen I (1914), 230-242, tührt 2374%. diese Klöster für die Kusto-
die Halberstadt der Ordensprovınz Saxon1a nde des Jahrhunderts auf.
Zur ahl der Konventsınsassen vgl Kabp. DEE
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Hıldesheim, manchmal ber Jahre hıinweg. 7u den zahlreichen Privilegien
der Mendikanten gehörte auch die Genehmigung, selbst 1m Falle des
Interdikts Gottesdienst halten, WECeNnN auch hınter geschlossenen Türen
und ohne Glockengeläut.”

Miıt der seelsorgerlichen Tätigkeıit Einnahmen verbunden,
nächst VOT allem Gebühren un: Kollekten. Miıt der Zunahme der Stiftun-
SCH für das Seelenheıil 1im Jahrhundert nahmen auch die damıt verbunde-
HCN FEinkünfte für das bedachte Instıtut Zu Dabe]l oing Cs teilweıse
beträchtliche Summen. Manche Burger CrZiIeN Vermoögen für eın
Seelgerät e1ın, W1e der schon erwähnte Hans Guldenbock, der 1453
sovıel stiftete, W1e aın eın Hıldesheimer besaß /“

So 1St das Verhältnis 7zwıischen Pfarrkirche un Mendikantenkonventen
zwıespältıg, gerade weıl S1e weıtgehend dieselben Aufgaben versahen. In
Hıldesheim vab CS 1m Spätmauittelalter ZW ar Z7wel Pfarrkirchen St Andreas
ın der Altstadt un St Lambert ın der Neustadt aber dıe Andreaskıirche
1St entsprechend der orößeren Macht der Altstadt während des
Miıttelalters als die bedeutendere Pfarrkirche 1nzusehen.”* Vor allem
ıhr LEAtLeCN also die Bettelorden ın Konkurrenz. Dabe] handelte CS sıch ın
erheblichem Umfang wirtschaftliche Konkurrenz.

Vergleicht IMNall, WwW1e€e oft die Mendikantenkonvente auf der eınen un:
die Pfarrkirche auf der anderen Seıte mı1ıt Stittungen bedacht wurden,
erg1ıbt sıch tolgendes Bild Fur den Zeiıtraum VO 1300 bıs AL Einführung
der Retormatıon 1547 sınd alleın 116 Urkunden ediert, dıe Schenkungen
oder Stittungen für die Andreaskirche 7E Gegenstand haben.”” Diesen

/1 Dazu und ZUuU Interdikt ın Hıldesheim vgl Kap und
Vgl Kap VI

Stadt Hıldesheim (wıe Anm 119; Nr. 12 Ahnlich 1e] w1e Guldenbock esaßen
1540 lediglich M der Hıldesheimer Steuerzahler. Uthmann, Sozialstruktur (wıe Anm 5 9
Tabelle 75 Vgl Kap und N4T
Dıi1e drıtte Pftarrkirche in der Dammstadt W ar 13372 mıt der Dammsestadt selbst
VO der Altstadt zerstort worden. Vgl Gebauer, Geschichte (wıe Anm 12 und
Kap
Jle im Stadt Hıldesheim (wıe Anm H: S1e werden 1er AaUus Platzgründen nıcht
aufgezählt. Eıne vollständıge Aufstellung tindet sıch ın Kap 160 Anm Dıie
Gesamtzahl der entsprechenden Quellen liegt och ein1ges er Beı der Durch-
sıcht des nıcht-edierten Materıals Urkunden, Kopialbücher 1im Stadtarchiv Hıldesheim)
ame och eiıne Reihe VO Stittungen AaAır Die vollständige Untersuchung aller Stittun-
SCH ın die Andreaskıirche würde eıne eıgene Arbeıt eriordern. ber bereıits die Zahl
der edierten Urkunden macht die Tendenz hınreichend eutlıc.
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stehen 1m selben Zeıtraum insgesamt 0 Urkunden gegenüber, die die
Domuinikanerkirche betreffen, un: 65 für die Franziskaner.”® Das Ergebnis
1St deutlich: Jede der beiıden Mendikantenkirchen für sıch hat erheblich
wenıger Vergabungen erhalten als die Pfarrkirche alleıin. Beıide
konnten jedoch deutlich mehr Urkunden autf sıch vereiınen als die Andreas-
kırche. Häufig stifteten die Burger ın mehrere Anstalten, ın nahezu jedem
Fall jedoch auch iın die Andreaskıirche. Und gelegentlich wırd die Andreas-
kırche ın derselben Urkunde miıt den Bettelordensklöstern als
Empfänger VO  a} Vergabungen ZCENANNL. Dafür o1bt Er Z7We] Gründe: Einmal
hatte S1€e als Pfarrkirche der Altstadt eıne außerordentlich wichtige Funk-
t10N 1m städtischen Leben eın Aspekt, der be] der 1er gebotenen
Konzentratıon autf die Mendikanten leicht AaUs dem Blickteld geraten
könnte ZU andern xab CS eıne Verordnung des Rates VO 1428, die
jeden Hıldesheimer, der eın Begängnis ausrichten lassen wollte, verpflich-
tELE; das ZUWHUerst ın seıner Pfarrkirche tu  =) Danach erst durftften die
Burger auch in dıe Klosterkirchen stiften ./”

Vergleicht INall die Anzahl der Bruderschaften, die VO verschıiedenen
Kırchen betreut wurden, zeıgt sıch die starke Stellung der Pfarrkirche
och deutlicher als be] dem Vergleich der Stiftungszahlen. Von den Barfü-
ern un den Paulinern wurden JE fünf Bruderschaften betreut, VO  e beiden
Mendikantenkonventen also zehn, Zzwel wenıger als die AÄAn-
dreaskırche auf sıch vereinte.  Z

Auch 1er wırd aus Platzgründen auf dıe vollständige Aufzählung verzichtet. Eıne
vollständige Aufstellung der Stittungen und Schenkungen SOWI1e eınen Überblick ber
die wichtigsten Bestimmungen der Urkunden blıetet Anhang Tabelle Eıne ZEWISSE
Unsicherheıit der Zahlen erg1ıbt sıch durch Urkunden w1e Stadtarchiv Hıldesheim,
Best. Nr. 1428, (als Regest Stadt Hıldesheim (wıe Anm 11); Nr. 400) VO

1499 Hıer eısten die Domuinıiıkaner auf eınen Ratspftandbrief Verzicht, der für die Wıtwe
eınes Hıldesheimer Bürgers ausgestellt worden WAar. Wıe dıie Urkunde 1n die Hände
des Konvents gelangt Wal, wiırd nıcht gESAT. Es 1St durchaus nıcht unwahrscheinlich,
da{fß 1mM Rahmen eıner Jahrzeıitstiftung der durch ıne Schenkung geschehen Wal,
belegt 1St das jedoch nıcht. Vgl Kap VE

Stadt Hıldesheim (wıe Anm 11), Nr. Dafß ennoch nıcht ın allen Quellen
die Andreaskirche mıtgenannt iSt, bedeutet nıcht unbedingt, da: die Bestimmung nıcht
eingehalten worden ware. Es handelt sıch vielmehr ıne Folge der Überlieferungs-
sıtuation: In der kopialen Überlieferung sınd die lexte haufıg dıe Bestimmungen
gekürzt, die das buchführende Instıtut nıcht direkt betraten. Der Sachverhalt 1St austühr-
lıcher dargestellt ın Kap

78 Vel Kap
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Die wıirtschaftliche Sıtuation
der Mendikanten 1im Spätmuittelalter

Vor allem durch zahlreiche Stifttungen die Mendikantenkonvente
1m Spätmuittelalter Vermogen gekommen, mıt denen S1e wirtschaften
konnten.”? ine Reıihe VO Immobilıiengeschätten der Domuinıkaner 1St
überlietert. Wıe viele Hoftstellen un Häuser den Dominıiıkanern ın der
Stadt insgesamt eınmal gehört haben, älßt sıch allerdings auf Grund der
Quellenlage nıcht miıt Siıcherheit9 oft auch nıcht, W alnlılı diese in den
Besıtz des Konvents gekommen Vielfach erfahren WIr VO  2 dem
Erwerb HUg mittelbar. ©°

Neben Grundstückskäufen“! sınd auch -verkäufe belegt.”“ FEınıge davon
sınd Verkäufe auf Zeıt, modern ausgedrückt: Pachtverträge, me1lst auf
Lebenszeit des jeweıligen Bewohners. Im Jahre 154 / bezog der Domuiniıka-
nerkonvent mı1ıt Sıcherheit och Pachteinnahmen VO 15 Hıldesheimer
äusern.©  S Jle diese Häuser lagen 1im Bruühl Da Z7wel davon autf dem
Kırchhof des Konvents standen, umta{fte demnach der Immobilienbesitz
des Konvents wenı1gstens diese 15 Häuser und, außer dem Klostergrund-
stück selbst, 13 Hotstellen. Das entspräche eıner Anzahl VO eLIWwWa eiınem
Sıebtel der in dem Steuerbezıirk -Brühl‘ ZUT selben Zeıt besteuerten Hof-

Dıi1e wiırtschaftlichen Verhältnisse der Hıldesheimer Mendikanten sınd austführlicher
behandelt Kap V
Zu Grundbesıtz und Immobiliengschäften der Konvente vgl Kap VI

81 Stadt Hıldesheim (wıe Anm 199; N 277, Hochstift Hıldesheim (wıe
Anm 14), Nr. 1454 Eınen Überblick ber dıe Immobiliengeschäfte der Hıldesheimer
Mendikanten bietet Anhang Tabelle 11

Hochstift Hıldesheim (wıe Anm 14), Nr. 967/; Stadt Hıldesheim (wıe
Anm 11), Nr. 187; Nr. 9 9 939: Nr. 477, 880:; Dombibliothek und Bistumsarchiv
Hıldesheim, Best. 1{1 Nr. 1 9 Best. Nr. 1103 tol 6E / Stadtarchiv Hıldesheim,
Best.1 Nr. 1234, als Regest Stadt Hıldesheim (wıe Anm ; Nr. 851) un:
1234,
In der Aktensammlung: Dombibliothek un!: Bistumsarchiv Hıldesheim, Best.
Nr. 1103 betindet sıch die Abschrift eıner Urkunde VO 154 7, die eıne Reihe VO Besıitzti-
teln HC welche dem Kat übergeben wurden; dıe betreffenden Pachtverträge sınd
dort tol 6r — /7v aufgeführt, weıtere, ebentalls 1547 dem Rat übergebene, ın der ebenfalls
bereıts gCNANNTIECN Urkunde ın Stadt Hıldesheim (wıe Anm 11 Nr. 560; dıe
Urkunden selbst lıegen nıcht VOT mıt eıner Ausnahme: Stadtarchiv Hıldesheim, est
Nr. 1254, (als Regest Stadt Hıldesheim (wıe Anm I; Nr. 851).
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stellen .®* Und der Immobilienbesitz des Konvents W ar nıcht auf Hıldes-
eım beschränkt; Grundeigentum hatten die Pauliner außerdem ın Hım-
melsthür ın der Niähe VO  z Hıldesheim, iın der be]l Salzdetfurth un: 1n
Hannover: die Grundstücke un Häuser der Hannoveraner Termine!1l SC
hörten ebentalls dem Konvent.®°

Den Immobiliengeschäften der Domuinikaner steht LLUT eın Grund-
stücksgeschäft der Franzıskaner gegenüber: 1366 verkaufen STG dem Hıl-
esheimer Rat für sechs Mark eın Stück VO  en dem Land direkt der
Innerste; das S1e e1Inst VO  - Bischof Konrad geschenkt erhalten hatten.®®
Es dürften allerdings Z weıtel daran angebracht se1n, ob ON siıch jer wiırklich

eın Beispiel VO  z selbständigem Wırtschaften der Barfüßer handelt;
enn der Rat hatte dıie Mınorıten „tleißig «87  gebeten da das Land ZUT

Verstärkung der Stadtbefestigung brauchte, un die Franzıskaner stımmten
Z da der Rat ıhnen mancherle] Wohltat erwıesen un: S1€e überhaupt
immer freundlich behandelt habe Man wırd ohl nıcht tehlgehen, WCeNnNn

INan annımmt, da{fß 6S mehr als eıne Bıtte SCWESCH seın wırd, W as

der Rat den Franzıskanern vortrug, un: dafßß ıhnen aum eıne andere
Möglichkeit gelassen hat als verkaufen ®S eıtere Geschäfte der Franzıs-
kaner sınd, abgesehen VO eiınem auf VO Gänsen für 7wel Schillinge

Uthmann, Sozialstruktur (wiıe Anm 59); Tabelle 75 1525 für den Brühl 95
besteuerte Hofstellen, 1552 R8 Aus diesen Zahlen äflst sıch jedoch nıcht
auf die Zahl der Häuser schliefßen; denn die Schofspflicht hattete Grund und Boden,
nıcht jedoch einem Gebäude Es hat durchaus Häuser gegeben, VO  — denen eın
Schofß gezahlt wurde: die beiden aut dem Kırchhof des Konvents gelege-
HE  3 mıt Sıcherheit freı VO  . den städtischen Abgaben. Zur Schofßßpflicht iın Hıldesheim
vgl Gebauer, Geschichte (wıe Anm 12), 1/4 ; und Paul Huber, Der Haushalt der
Stadt Hıldesheim nde des und ın der EeErsten Hältte des Jahrhunderts.
Kempten 1901, 58f 7 u den Auseinandersetzungen zwischen Stadt und Geıistlichkeit

dıe Besteuerung vgl Kap VIIL SOWI1e Jürgen Lindenberg, Stadt un! Kırche 1mM
spätmıittelalterlichen Hıldesheim II Quellen und Darstellungen ZUT Geschichte Nıeder-
sachsens; 61) Hıldesheim 1963, A  N

85 Hochstift Hıldesheim (wıe Anm 14) Nr. 967, 1454; Urkundenbuch der Stadt
Hannover. Hrsg. Cfarl] L[udwiıg] Grotetfend und G{[eorg] F[riedrich] Fiedeler Il U
kundenbuch des Hıstorischen 'ereıns für Nıedersachsen ö Hannover 1860 (Neudruck
Hannover; 1975 Nr. 8 9 153

Stadt Hıldesheim (wıe Anm SE Nr. BTG
„vlıtlıken ghebeden“ heißt ın der Urkunde. Ebd
Der Rat nahm Q wenı1g Rücksicht auf geistliche Besiıtzungen, WEECNN galt, die
Stadtbefestigungen auszubauen. Gebauer, Geschichte (wıe Anm 12 257
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un eınen Pfennig bel dem wat, den dıe Stadtrechnungen 1m Jahre 1379
verzeichnen, nıcht überliefert.®?

Anders 1mM Falle der Domuiniıkaner: Fur den Haushalt des Domuinıkaner-
konvents weıt wichtiger als die Immobilienkäute Rentengeschäfte.
Eindeutig belegt sınd bıs 1547 insgesamt 15 Rentenkäufe des Dominıkaner-
konvents, der 1565 die meılsten 1m ersten Viertel des 16 Jahrhun-
derts.?° Be1 weıteren 31 Rentenbrieten ann 114n auf Grund der Höhe
der Zınsen, die W1e 1m Falle der 15 eindeutıg belegten Rentenkäute eın
Mehrtaches dessen betragen, W 4S den Brüdern 1m Rahmen VO  3 TrommMen
Stittungen zugewandt wurde, ohl davon ausgehen, da{ß e sıch ıer eben-
falls VO  a dem Konvent gekaufte Renten handelt.”!

Betrachtet INan die Rentengeschäfte des Konvents als Ganzes, erg1bt
sıch tolgendes Bild Das kleinste für Zinskäufte aufgewandte Kapıtal betrug
sechs Mark, das oröfßte 500 Gulden, wurden Betrage zwischen
eLtwa 50 un 700 Gulden aufgewandt, eiınmal 300 Gulden, einmal S4010
Pfund eingesetzt. Eliminiert INan die ıhrer Höhe AaUusS$s dem
Rahmen fallenden Summen VO  e 300 un: 500 Gulden SOWI1e die 4010 Pfund,

lıegt der Durchschnitt der übrıgen Rentenkäuten aufgewandten
Kapitalıen bel knapp 140 Gulden.?* Der Zinstufß schwankt zwıschen 1er
un fünf Prozent, bewegt sıch also ın dem damals üblichen Rahmen.

Stadt Hıldesheim (wıe Anm 14); (Stadtrechnungen) Auch die Pauliner
gelegentlıch Kunden des Rates: 50 kauften S1e dıesem 1454 Fische 1m Wert VO

aAb Ebd:: Bd (Stadtrechnungen) 626 Eın weıteres Beispiel VO 1408 ebd., Bd
AA

Dıie Rentengeschäfte sınd 1ın der Aktensammlung: Dombibliothek un Bistumsarchıv
Hildesheim, Best Nr. 1103 und 1ın tolgenden Urkunden überliefert: Stadtarchiv Hıl-
desheıim, Best. Nr. Dl 1234, f 9 1254, 25 1234, H: 1254, 1234, 37 1451, 1451, d7
1451, Best. 50 Nr. 187 (Kopialbuch der Kırche St Paul) Urkunden Nr. 5’ 6‚ 7) S, 54,
0® Stadt Hıldesheim (wıe Anm 11); Nr. S66; Nr. 493 ; Nr. S80 Hochstift
Hıldesheim (wıe Anm 14), Nr. 1320 Dıie Rentengeschäfte sınd Kap \VAR austührlı-
her behandelt.

91 Dombibliothek und Bistumsarchiv Hıldesheim, Best. Nr. 1105; Stadtarchiv Hıldes-
heiım, Best. Nr. 1613, SOWI1Ee Stadt Hıldesheim (wıe Anm 11), Nr. 8// und
SO Es andelt sıch Urkunden der Aufstellungen, die die abgetretenen Zinsansprü-
che auflisten. Die beIl den Abschlüssen ausgestellten Urkunden lıegen nıcht VOT. Außer-
dem 1St aus dem re 1499 noch dıe Abtretung eıner Rente den Rat überliefert, VO

der ebentalls nıcht bekannt ISst, WI1e die Domuinıikaner S1e erworben hatten. Ebd.;; Bd
Nr. 400
Gewichtetes arıthmetisches Mittel. Herangezogen wurden LLUT die Zinsen, für die das
7A0 % auf aufgewandte Kapıtal ekannt 1St. Dıie Zahl 1St ennoch mıt eıner gzewıssen
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Dıie Zinsen iın unterschiedlichen Währungen un verschiede-
nen Termınen auszuzahlen: Ustern, Michaelis (also Ende September)
oder Je ZUr Hältte beiden Termınen der Weihnachten. In 7Wel
Fällen wurde dıe Zahlung iın Naturalien vereinbart.?®

Die me1ılsten der Zinsen schuldeten Privatleute der Klöster 1ın und
Hıldesheim. dıie höchste Rente (500 Gulden Gulden Z1ns) W ar

VO dem Hıldesheimer Rat gekauft worden, andere zahlte der Rat der
Hıldesheimer Neustadt 2015  Za Die Rentengeschäfte des Paulinerklosters
beschränkten sıch jedoch ebentalls nıcht auf Hıldesheim un dessen äch-
STG Umgebung: kam Je eıne Rente AUS den Stadtkassen VO Hannover
un Braunschweıig e1n; eıne Kornlieferung W ar VO  3 der Famıilie VO Reden
gekauft worden un: kam VO  5 deren Besıtz be1 (Gsronau eın, eıne andere
VO  e eınem CGlt be] sel 1im Gericht Steuerwald 1ın der Niähe VO Hıldes-
eım eıtere Zinszahlungen sollte der Konvent VO den Ertragen eıner
Wıese be1 Hannover erhalten, außerdem VO  aD} eıner Mühle ın der be]
Salzdetfurth. 'eıtere ließen sıch TCGTHAICH:

uch Rentenverkäute durch die Paulıner sınd überliefert, der be-
reıts 1355 Der Konvent verkaufte eınem „Everhardus dictus Heydorn“
eıne Rente VO re1 Mark Silber.?? Dafür konnte der Konvent eıne Eın-
nahme VO  e Ca Mark verbuchen. eıtere Rentenverkäufe sınd AaUus

der Zeıt 1500 belegt. So verkaufte der Konvent 1489 eıne Rente
VO tfüntf Gulden, dıe VO dem Rat VO  a} Alftfeld erhielt, für SO Gulden

Hermen Va  = Heymer”®, handelte also ın damals durchaus üblicher
Weıse mı1t eınem Rentenbrieft.

Dıie Zuwendungen der Hıldesheimer Burger hatten den Konventen
Vermögen verholten. Der Stifterwille stand dabe1 im Gegensatz dem

Vorsicht betrachten; die Kapıtalıen werden 1ın Mark-, Gulden- und Pfundwährung
angegeben. Nach den UÜberschriften der Schofßßregister 1ın Stadt Hıldesheim (wıe
Anm 1: un! 6, entsprach BEWA 13 D 4 2:67 Vgl Uthmann, Sozialstruk-
eur Anm Und nach eiınem 1nweIls ın Stadt Hıldesheim (wıe Anm ;
N S (1547) sınd 15 f) AB £! 50 WEeTrt. Demnach waren 31

50 15 35 fl: waren ann A {l da{fß 2,14 ware.
Wıe stark die Kurse geschwankt haben, zeıgt die Urkunde 1im Stadtarchıv Hıldesheim,
Best. Nr. 1254, danach 1sSt 30 1,
Stadtarchıv Hıldesheim, Best Nr. 1234, [1. Dombibliothek und Bistumsarchiv Hıl-
desheıim, Best Nr. 1103 und Stadtarchiv Hıldesheim, Best Nr. 1613,

95
Die Quellennachweise azu und Z tolgenden W1e€e Anm

Hochstift Hıldesheim (wıe Anm 14), Nr. 604
Stadtarchiv Hıldesheim, Best. Nr. 1234, U:
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Armutsıideal der Orden Von der auch kollektiven Armut, die ıhnen die
Regel verordnete, konnte bald keıine ede mehr se1n. Und die Mendikanten
wiırtschafteten mı1t den Geldmitteln, die S1e nıcht tür ıhren Lebensunterhalt
verbrauchten, w1e jede andere Körperschaft iın der Stadt auch Es stellt
sıch dıe rage: Wıe reich die Bettelordenskonvente, der Wıe AT

S1e noch??/
Vergleiche mogen 1er weıterhelten: Di1e be] weıtem me1lsten Einnahmen,

die dıe Mendikanten aus der and der Stiädter erhielten, lossen A4AUS Seelge-
rätstıftungen. Im Durchschnitt brachte eıne emortıe den Konventen 7W1-
schen 7wel un füntf Schillingen eın Eın eıster der Hamburger Bauhand-
werker verdiente 1ın den achtziger Jahren des 15 Jahrhunderts zehn Mark
1im Jahr be] freıer Kost un Verpflegung.”® Errechnet [L1all seiınen Tageslohn
ın Schilling, erg1bt sıch ein Betrag VO eLtwa 5 Schilling.”” Jede der
Memorıien brachte dem Konvent also eLtwa eın Drittel mehr eın als eınen
Tagelohn des ZCeENANNTLEN Meısters.

Fur eınen Nürnberger Tagelöhner ermuıiıttelte Ult Dirlmeier für die eıt
1450 eınen Jahresverdienst VO ungefähr Gulden.!”9 Da bekannt iSt,

welchen Wert eın Gulden dieser eıt 1n Hıldesheim hatte, Alst sıch mı1t
der gebührenden Vorsicht abschätzen, da{ß derselbe Nürnberger Tagelöh-
MeT. iın Hıldesheim PIO Tag mehr als eınen Schilling ZALE: Verfügung

Dazu und Z Folgenden vgl Kap VB
98 Wolfgang Berger, Das St.-Georgs-Hospital Hamburg Beıträge DA Geschichte

Hamburgs; 8 Hamburg 1972, Tabelle 63 und Dıe j1er und 1m Folgenden
7A8 Vergleich herangezogenen Zahlen sSsTtammen nıcht aus Hıldesheim selbst. Grund-
sätzlıch würde die reichhaltige Überlieferung 1n Hıldesheim derartige Vergleiche
mıt Hıldesheimer Zahlen durchaus gESTALLEN; allerdings müfÖte S AB| das Materı1al
nächst aufgearbeıtet werden, W as der Fülle der Quellen hıer nıcht möglıch W al.
Dıie 1MmM Folgenden Zu Vergleich herangezogenen Beispiele sollen lediglich die Dımen-
sıonen der Einkünfte verdeutlichen helten Vergleichsbeispiele aus Hıldesheim waren
gewifs 1n iıhrer Aussagekraft präzıser; eıne auf das Detaıil gerichtete Untersuchung ware
jedoch selbst mıt Hıldesheimer Beıispielen problematisch, da ımmer miıt Überlieferungs-
zutällen der lJücken gerechnet werden mufß, dıe das Bıld beträchtlich VECRDZETTEN.

ach dem Anm angegebenen ungefähren Umrechnungsfaktor VO

2,67 2067 26,/ £7 267 534 PTrO Jahr; 534 365 1,46 PrOo Jag
Abermals se1 darauf hingewiesen, da{ß alle diese Berechnungen mıt einem erheblichen
Rısıko VO Kursschwankungen als Fehlerquelle behaftet sınd

100 UIlt Dırlmeıer, Untersuchungen Einkommensverhältnissen und Lebenshaltungsko-
sten ın oberdeutschen Stäiädten des Spätmuttelalters. Heıdelberg 1978 364
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gehabt hätte.  101 ine relatıv nıedrig dotierte emortı1e W1e€e 7B die des
Ehepaares Eggerdes’”“ brachte den Konventen der Domuinıkaner un: der
Franzıskaner Je 7wel Schillinge e1n, also das Doppelte VO dem, W 4as ein
Nürnberger Tagelöhner Tag verdiente.

Kleiner die Beträge, die einzelnen Mendikanten gelegentlich VO  m

den Stiftern zugedacht GCI1.. Fur die Lesung eıner der re1ı wöchentlichen
Messen, die der bereıts mehrfach erwähnte Hans Guldenbock 1453 gestiftet

103hatte erhielt der zelebrierende Pauliner Jer Pfennige; dafür hätte in
Nürnberg zweıdrıttel Ma{iß Landwein der nıcht gahNzZ 7wel Ma{ 1er
kauten können.!*

In deutlich anderen Dımensionen bewegten sıch dagegen die Einnahmen
aus eıner gul dotierten emortIı1e: Die schon mehrtach Stiftung
Hans Guldenbocks!?> brachte dem Barfüßerkloster jedes Jahr eın Pfund
ein. Das entspricht mehr als dem dreizehnfachen Tageslohn des
ZCNANNTEN Hamburger Bauhandwerkermeisters.

Solche Vergleiche sınd treıilich MIt derart vielen Unwägbarkeiten behaf-
tel; da{ß S1@e dem Rısıko unterliegen, be] scheinbarer Genauigkeıit erheblıi-
chen Fehleinschätzungen führen. 1ne exakte Berechnung der Eınkom-
INCI, dıe dıe Hıldesheimer Mendikanten eınem estimmten Zeıtpunkt
hatten, 1St sıcher nıcht möglıch. Man ann nıcht bestimmen, 1eviel eıne
1450 gestiftete Jahrzeıit ZABE Beıispiel 1526 einbrachte, Ja 1ın den meısten
Fällen nıcht einmal mı1t Sıcherheıit SaScCh, ob S1€e überhaupt och begangen

101 Zugrunde gelegt wurde der Umrechnungstaktor VO  Z 154 / (wıe Anm
angegeben). Rechnet INa mıt eıner Preissteigerung VO 30 Prozent gegenüber

den Jahren 1450 bzw. 1481, AUsS denen die Beispiele hıer Stammen, ergıbt sıch für
diesen Zeıitraum eın ungetähres Verhältnis 1’ Daraus tolgt {A 238 Das
sınd PTO Tag 258 365 0,065 £, dıe L3 entsprechen. Dıie Preisentwicklung ın
Hıldesheim 1st kurz skizziert be1 Uthmann, Sozialstruktur (wıe Anm 52 AT Dıie
Annahme, dafß einem Tagelöhner mehr als Jag Z Verfügung gestanden
hätte, lLäfßst sıch durch eın Hamburger Beispıel erhärten: Im etzten Viertel des Jahr-
hunderts erhielten die dortigen Tagelöhner PrOo Tag, wahrscheinlich bei freier Verpfle-
gung Lediglich die Mäher erhielten mehr: Berger, St.-Georgs-Hospıtal (wıe
Anm 98),

102 Stadtarchiv Hıldesheim, Best Nr. 12955 Cy 1255 u, Best. Nr. 187 (Kopialbuch der
Kırche St Paul) Urkunde Nr. 2 und als Regest Stadt Hıldesheim (wıe Anm ID

Nr.
103

104
Stadt Hıldesheim (wıe Anm 11), Nr. 122

105
Dırlmeier, Untersuchungen (wıe Anm 100), Z

Stadt Hıldesheim (wıe Anm 11); Nr. 122
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wurde. Allerdings spricht ein1gES für die Annahme, da{fß solche Stiıfttungen
sehr lange Zeıt überdauerten.

Lediglich für eınen spateren Zeitpunkt scheint schließlich doch ein
ein1germalsen umfassender Überblick ber dıe Vermogen der Mendikan-
tenkonvente möglıch se1ın. [)as verdanken WIr der Reformatıon und
der dorge des Kates den Stadthaushalt. Den Spenden un!: Stiıttungen
der Gläubigen standen die Interessen der Körperschaft Stadt gegenüber,
VertTeten durch den Nat; der sıch AaUS Sorge den Stadthaushalt bemühte,

verhindern, da{fß allzu viele VermöOgenswerte iın das FE1ıgentum der Toten
and gelangten un: dem Zugriff des Fiskus wurden. Wenn
CS sıch Grundbesıtz handelte, versuchte CI doch wenı1gstens dıe Beı1ibe-
haltung der den Grundstücken haftenden Schofßpflicht un anderer
Lasten Z Bespıiel der Wachtdienste durchzusetzen.”® Darüber
hınaus strebte der Rat danach, mı1t Hılte VO Kirchenpflegern auf die
Vermögensverwaltung der Kırchen Eintfluf£ nehmen. Die Pfarrkirchen
und Kapellen der Stadt bekam 1im Laute des Jahrhunderts vollständig
1ın dıe Hand.19/ Auft die Verwaltung ın den Klöstern FEintflu{ß nehmen,
gelang dem Rat zunächst nıcht. S ach der Stittsfehde VO  m} 1519
573106 drang auch Ort eın un 1ef16 Inventare der Kleinodien,
Reliquien un: Urkunden antertigen, sıch eınen UÜberblick ber deren
VWert verschaffen, ohl auch 1im Hınblick darauf, wıievıel 111all den
Mönchen un! Mendikanten im Zusammenhang mıiıt den orofßen städti-
schen Ausgaben für den Festungsbau ZiUuMMuUuLleEN konnte. Eıingriffe ın dıe
Vermögensverwaltung selbst sınd ın diesem Zusammenhang jedoch nıcht
belegt.109

Be1 der Einführung der Reformatıon 1547 MHMULZEE der Rat ann die (3unst
der Stunde: Lr 1ef alle ın dem Besıtz VO geistlichen Instıtuten befindli-
chen Vermögenswerte vollständig verzeichnen mıt Ausnahme des 19)0-

106 So durtte eın Burger VO seiınem Erbgut innerhalb der Mauern dıe
Kırche geben, worüber sıch Bischof Magnus 1440 eım KRat beschwerte. Stadt
Hıldesheim (wıe Anm 11), Nr. AB Zum Vorgehen des Rates dıe Sonderrechte
der Kırchen und den Auseinandersetzungen 7zwischen Stadt und Geistlichkeit

107
die Besteuerung vgl Kap V SOWI1e Lindenberg, Stadt (wıe Anm 84);, GE  N

108
Ebd:; 98
Zur Stittstehde vgl Gebauer, Geschichte L 151-169; Hans-Walter Krumwiede, Kır-
chengeschichte. Geschichte der evangelischen Kırche VO der Retormatıon bıs 1803
In Geschichte Niedersachsens 152 Hrsg. Hans Patze PELD Veröffentlichungen der
Hiıstorischen Kommuissıon für Niedersachsen und Bremen; 36) Hıldesheim 1985

109 Lindenberg, Stadt (wıe Anm 84), 100€.
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mes  110 Dıie Wertgegenstände un Vermögensurkunden der Klöster mufsten
auf dem Rathaus abgelietert werden. Damıt hatte der Rat küntftig nıcht
1Ur die Verwaltung der Kırchenvermögen in der Hand, sondern auch die
Vermögen selbst; ın der zweıten Hältte des 16 Jahrhunderts werden die
Provısoren beziehungsweise Prokuratoren der Jetzt evangelıschen Pfarr-
kırche St Paul ausdrücklich als Rechtsnachfolger des Pauliklosters be-
zeichnet.111

110 Fur dıe Domuiniıkaner un Franzıskaner sınd diese Verzeichnisse enthalten 1ın Stadtarchiv
Hıldesheim, est 50 Nr. 88-95; Best. 100 Nr. 91,4 ftol 5r—6v und tol 16v—17%,
Nr. 915 tol Ar und Nr. 93 tol ZW Dombibliothek und Bistumsarchiv Hıldesheim,
Best. Nr. 1103

111 Stadtarchiv Hıldesheim, Best 100/91 Nr. A
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Am Aprıl 1544 bestätigte der Rat den Barfüßern den Empfang VO  .

sılbernen un vergoldeten Kleinodien, deren Wert auft insgesamt 1800
Pfund taxılıert wurde.  112 Und selben Tage wechselten auch die Kleıin-
odıen der Pauliner den Besıtzer; SIl wurden auf 1000 Pfund
115  geschätzt. Diese Zahlen och nıcht allzuviel ber die wirtschaft-
lıchen Möglıichkeiten der Konvente; 65 handelte sıch Gegenstände AaUuUs

den Sakrısteien, den Kırchenschatz.
Eın Verzeichnıis aller Eiınnahmen, die dem Dominiıkanerkonvent 1m

Jahre 1547 Michaelıis un!: Ostern 1543 zustanden, Einnahmen
iın Höhe VO  a insgesamt 645 Pfund un 19 Schillingen, auf die dıe Brüder
Anspruch hatten, einschliefßliıch der Einnahmen AUS Jahrzeitstiftungen.
Davon 619 Pfund un fünf Schillinge tatsächlich eingekommen. Es
ergab sıch also ein Defizıt VO Pfund un: 14 Schillingen.*“ Unterstellt
INan, da{ß der Konvent 1500 A2uUum wenıger Einnahmen gehabt haben
dürfte, INAaS C1n Vergleich m1t Zahlen AUS trüherer eıt zulässıg
se1ın.

Di1e jahrlıchen Aufwendungen für Lebensmuttel lagen 1n dem Hambur-
SCI St.-Georgs-Hospital be1 eınen Miıttelwert VO  = GEWS 19 Mark für jeden
Spitalsınsassen ın dem Zeıiıtraum 1444 518 115 Nach dem iın den Hıldes-

116heimer Stadtrechnungen angegebenen Umrechnungsfaktor entspricht
das ungefähr 510 Pfund 1ın Hıldesheim. Im Hıldesheimer Paulikloster dürt-
ten 1500 ungefähr 30 Personen gelebt haben.!!/ Legt 1L1all die Zahlen
AUS dem Hamburger Spital zugrunde, hätten die Pauliner 1500 Pfund
1m Jahr benötigt, WECeNN S1e WwW1e€ die Spiıtalsınsassen hätten leben wollen.
Dabej 1sSt auch bedenken, da{ß die Brüder nıcht unerhebliche Ausgaben
1m Zusammenhang mi1t gottesdienstlichen Handlungen gehabt haben dürf-
ten, die nıcht 1m Zusammenhang mi1t Stiftungen standen un: daher Aaus

diesen finanzıert wurden; INan denke LL1LUT etwa Wachs, das während
des Miıttelalters außerordentlich W  $ Dıie Dominıkaner hatten aber

112 Stadtarchiv Hıldesheim, Best. 1 Nr. 301 Als Regest Stadt Hıldesheim (wıe
Anm 11), Nr. 873

113 Stadt Hıldesheim (wıe Anm IT} Nr. SA
114 Das Verzeichnıis 1st enthalten ın Dombibliothek und Bistumsarchiv Hıldesheim,
115

Best. Nr. 1105 Der Fehlbetrag VO wırd dort ebentalls vermerkt.

116
Berger, St.-Georgs-Hospital (wıe Anm 98), 124
Vgl Anm

117 153
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I11UT wenı1g mehr als 600 Pfund eingenommen, also eın Drittel der ach
den eben yemachten Annahmen benötigten Summe.

Selbst WenNnn INan berücksichtigt, da{ß VOT der Eınführung der Reforma-
t10n weıt höhere aufende Eiınnahmen aUuUs den Gottesdiensten dazugekom-
INeEN regelmäßige, teilweise beträchtliche Einkünfte aus zahlreıi-
chen Jahrzeitstiftungen SOWI1e Kollekten un Almosen un: Wenn INan
annımmt, da{ß CS vielleicht weıtere Besıtztitel g3b118, die ın dem SCNANNTEN
Verzeichnıis nıcht ertaflt sınd, bleibt doch eıne gewaltige Fınanzıerungs-lücke Wır mussen also annehmen, da dıie Brüder erheblich bescheidener
lebten als die Hamburger Spitalsınsassen.  119

uch eın Vergleich mıiıt der Hıldesheimer Andreaskirche iSt. autschlufß-
reich. Ich hatte vorhin VO der Konkurrenz zwıischen Ptarrkirche un:
Mendikanten gesprochen. Will 1LNan dıe Pfarrkirche einerseıts un dıe
Mendikantenkirchen andererseits 1ın wırtschaftlicher Hınsıcht vergleichen,

bieten die Eınnahmen eiınen Ansatzpunkt. Insgesamt 619 Pfund un
tünf Schillinge hatte der Domuinikanerkonvent 542/43 eingenommen.
Demgegenüber hatte die Andreaskirche mI1t der Cyrıiacı- un
der Katharınenkapelle denselben Terminen eıne Gesamteinnahme VO  an
21297 Gulden PTro Jahr bei eiınem Defizıit VO 216 Gulden verbuchen !°
Dıie Ptarrkirche wırtschaftete also ın SaNzZ anderen Dımensionen: Dıie
Zahlen zeigen, da{ß der Pfarrklerus sıch WT nıcht orundlos seıne
durch die Mendikanten geschmälerten Eiınnahmen SOrgte, SIE zeıgen aber
auch: dafs, jedenfalls ın Hıldesheim, die Konvente weıt davon entternt
>eıne allzu EENSEE Geftahr für den Haushalt der Andreaskırche darzu-
stellen.

Eın Vergleich mıiıt dem Vermögen einıger begüterter Hıldesheimer Bür-
CI 1St ebenfalls autschlußreich: Der schon mehrfach erwähnte Hans Cül
denbock SEGEZEEC 1453 ZUrFr Sıcherung seınes Seelenheils sıeben Rentenbriefe
eın Aus den aufgewandten Kapiıtalıen VO  m; mehr als 1010 Gulden

118 Das erscl_1eint zwar möglıch, angesichts der Dichte der Hıldesheimer Überlieferung 1sSt
119

eıne größere Überlieferungslücke jedoch nıcht sonderlich wahrscheinlich.
Dem Spıtal standen allerdings uch Sanz erheblich höhere Miıttel ZAUE Verfügung. Berger,St.-Georgs-Hospital (wıe Anm 98), 105
Stadtarchiv Hıldesheim, Best. 100/88 Nr. 53 die Angaben sınd auf eiınem beiliegendenZettel notıert.
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sollten ber 55 Gulden Zinses ım Jahr einkommen.!  ZU In dieser Größenord-
Nung Geschäfte abzuschließen, dürfte bereıits der Grenze der tinanzıel-
len Leistungsfähigkeıt der Domuinıkaner gelegen haben Es S@I daran er1ın-
HeFrt; da{ß dıe beiden gröfßten Kapitalien, die dıe Dominıkaner tür Renten-
käufe aufwandten, S(3C) Gulden un 4010 Pfund betrugen.““ Und das übrıge
Vermoögen des Goldschmieds 1St iın dem Vergleich och nıcht einmal be-
rücksichtigt.

In och yänzlıch anderen DDimensionen bewegten sıch die wiırtschafttlı-
chen Möglichkeiten Jacob Karlebachs. Er verfügte 1500 ın seiınem
lestament ber mehr als 48 0Ö Gulden, VO  ® denen 1000 für die Stiftung
eıner täglichen Marıenmesse aufgewandt werden sollten.  123 Und eın ande-
KT Hıldesheimer Burger, Hans Spranger, NnNannte erheblichen Grundbesıtz
seın eigen. Aus eıner Reihe VO tinanzıellen TIransaktionen konnte
teilweıse beträchtlichen Gewınn zıehen. 14275 W ar mı1t eınem Z 8R Schofß
veranlagten Vermögen VO 2112 Mark das entsprach GEWS /106 Gulden)
wahrscheinlich der reichste Mann Hıldesheims, gefolgt VO Hans Luseke,
der CS iımmerhiın och auf eın Vermögen VO  — 1552 Mark (das entsprach
Etwa 570606 Gulden) brachte. In dem bischöflichen Lehensregister VO 1460
erscheıint als eıner der oröfßten Grundbesıitzer: Er hatte eLwa Huten
Land, el Meıerhöte, CUull Köterstellen un!: mehrere Zehnten VO Bı-

124schof Lehen
Ahnliche Vergleiche für die Hıldesheimer Bartüßer anzustellen, dürtfte

nıcht möglıch se1n. Renteneinkünfte, die auf eıgene Geschäftsinıtiatıven
zurückgingen, sınd VO ihnen, w1e ZESART, nıcht überliefert. Man wırd
also davon ausgehen mussen, da{fß S1e lediglich Einnahmen Aaus Memorı1en-
stıftungen, Almosen un Kollekten hatten; iıhre Finkünfte werden CNISPFCE-
chend erheblich geringer SCWESCH seın als dıe der Domuinıiıkaner. Da{ß die
Aufzeichnungen ber eigene Geschäfte der Mınorıten vollständig verlo-
rn  SC seın könnten, scheint angesichts der Dichte der Hıldesheimer
Überlieferung nıcht als sehr wahrscheıinlich; wenıgstens der eıne der

Stadt Hıldesheim (wıe Anm 11); Nr V Dıie Kapıtalıen Ww1e uch die Zinsen
werden 1n unterschiedlichen Währungen angegeben. Legt InNnan dıe in Anm angegebe-
LLECIN Umrechnungstaktoren zugrunde, ergeben sıch eLWwWa die genannten Werte.
Stadtarchıv Hıldesheim, Best 50 Nr. 187 (Kopialbuch der Kıirche St. Paul Urkunde
Nr. und Stadt Hıldesheim (wıe Anm 11); Nr. S80

124
Stadt Hıldesheim (wıe Anm 119 Nr. 510° das SCHAUC Datum wırd nıcht gCeNANNT.

Uthmann, Sozialstruktur (wıe Anm 59); 41
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andere iInweıls aut das Fehlende dürfte sıch erhalten haben Anscheinend
haben die Barfüßer sıch wırtschaftlich weıtgehend PaSSıV verhalten. Da{fß
diese Passıvıtät durchaus nıcht Ausdruck eıner generellen Haltung des
Ordens WAaTr, ze1gt das Beıspıiel Basel Ort sınd iımmerhın fünf Rentenge-schäfte der Franzıskaner mıt der Stadt überliefert. Dıiıesen stehen allerdings
15 Abschlüsse der Domuinikaner gegenüber ebenso viele RKentengeschäfte
W1e für den Hıldesheimer Konvent eindeutig belegt sind.}> So spiegeltdas wırtschaftliche Verhalten der Konvente 1ın Hıldesheim W1e ın Basel
auch dıe unterschiedliche Haltung der Orden DE ÄArmut wıder, die für
dıe Franzıskaner eıne weıt orößere Bedeutung hatte als für die Domuinıka-
Her

Waren dıe Bettelorden 1U reich geworden? Di1e Äntwort heißt Ja un
eın das kommt darauf A INan miılt Von der Bettelarmut, die
die Ordensregeln vorsahen, konnte keine ede mehr se1ln. Diese Spannungzwiıschen Ideal Un Wıiırklichkeit hat enn auch den Domuinikaner- un
mehr och den Franzıskanerorden In eıne tıefe Krıse Sesturzt:  126 Der
Franzıskanerorden wurde schließlich gespalten ın die Strengere Rıchtungder Observanten un: die gemäfßsigteren Konventualen, denen auch der
Hıldesheimer Konvent gehörte. Dıi1e Dominikaner konnten dıe Spaltungeben och vermeıden.

Anders sah die Sache AaUs der Sıcht der tädter au  d Weniıgstens dıe
Franzıskaner dürften ın den Augen der Hıldesheimer tatsächlich och
aLIH; keinesfalls jedoch reich SCWESCH se1ln. In diese Rıchtung welst auch
die Formulierung ın eiınem Testament VO 1529 Darın verfügte eiıne Hıl-
esheimer Wıtwe die Eınrıchtung VO  ; Jahrzeiten be] den Dominıkanern
un Franzıskanern un bestimmte, da{ß alljährlich insgesamt Pfund
eıne Reihe VOoO Sarın un: notdürftigen“ Leuten ıIn tolgender We1se SCrteılt werden sollten: zehn Pfund eın Sıechenhaus, Je 1er Pfund Zzwel
weıtere Spitäler, Je 13 Pfund un ı1er Pfennige eı Klausnerinnen un

125 Neıdiger, Mendikanten (wıe Anm 7 206-210 und 5209
126 Auf die Spannung zwıschen dem Armutsıdeal und der tatsächlichen wırtschaftlichen

Sıtuation der Konvente SOWI1eEe die daraus erwachsenen Kontlıkte, den S1093° Armutsstreıt,und auf die nahezu unüberschaubare Fülle der Lıteratur arüber kann hıer nıcht einge-
SaANSCH werden. ber die Auseinandersetzung ın den Orden ber Besıtz und Einkünfte

bıeten Kap N und VI O dort uch weıtere Lıteratur.
der Konvente vgl Kap VL eınen Abri(ß der wichtıigsten Statıonen der Entwicklung
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Je zehn Pfund die Pauliner un: Barfüßer, die anscheinend ach der
127Ansıcht der Wıtwe ebentalls ATIL1 un bedürftig

Viele Geschichten AUS der Geschichte haben eın rechtes Ende, weıl
dıe Dınge weıter wiırken. Di1e Geschichte der Hildesheimer Mendikanten-
konvente hat dagegen eınes: Im Franzıskanerkonvent hatte e ach der
Einführung der Reformatıon 1im Herbst 1547 übel gehaust. Was konkret
der Anlafß dafür WAaTfl, 1St nıcht bekannt. 1ne Reihe VO Gegenständen
wurde Ort un: Stelle Zzerstort. Angeblich darunter insgesamt
19 Messingleuchter, zehn Altäre un das rab des Bruders Conrad. Der
TIurm der Kırche wurde abgebrochen, den Bleibelag des Daches ahm der
KRat SICH,; dıe Glocke wurde Zzerstort der ebentalls VO Rat einbehalten.

die Angaben ın den Einzelheıiten stımmen, ann 1er dahingestellt
bleiben.!?$ Jedenfalls scheint CS ın der Kırche eınem Exzefß blinder
Zerstörungswut gekommen se1ın. Derartıge Ausschreitungen im
Zusammenhang mı1t der Eıinführung der Reformatıon nıcht 1Ur 1ın Hıldes-
eım der Tagesordnung.

Dıie Mendikantenkonvente wurden Z W ar aufgelöst un ıhre Insassen
VOT die Wahl gestellt, evangelısch werden der dıe Stadt verlassen,
aber be1 den Verhandlungen dıe Besitztitel der Konvente hatten dıe
Brüder durchaus Erfolge vorzuwelılsen. Die beiden etzten Franzıskaner,
dıe s nıcht vOrgSCcZOSCH hatten, dıe Stadt verlassen, erhıelten jeder eıne
jJährliche Rente VO  - CcCun Pfund VO dem Rat für die eingezogenen Kır-
chenkleinodien SOWI1e weıtere Zinseinkünfte, die im einzelnen nıcht näher
bestimmbar sind . .12? Dıie Ende der 40er Jahre des 15 Jahrhunderts och
verbliebenen jer der füntf Domuinikaner konnten jedenfalls ber recht
ansehnliche Zinsen verfügen: Addıiert INan alle Ansprüche, für dıe die
Betrage bekannt sınd, erg1bt sıch eın Rentenertrag VO  en 52 Pfund 1im
Jahr für jeden Bruder. !” Rechnet INnan wıederum mıt eınem Zinssatz VO  =)

durchschnittlich vier bıs fünf Prozent, erg1ibt sıch mıt aller Vorsıicht eın

j AA Stadtarchıv Hıldesheim, Best Nr. 1256;
128 Stadtarchiv Hıldesheim, Best. 510 Nr. 6) 94f Es se1 darauf hingewlesen, da{fß diese

Handschrıiuft ELST. 1n spaterer Zeıt wıederum aus Abschrıitten anderer Dokumente
mengetragen wurde. Entsprechend sınd alle j1er gemachten Angaben mıt Skepsıs
betrachten, mehr, als dem Autor wohl darum Z1Ng, unterstreichen, w1e
übel INnan iın den Kırchen gehaust hatte. Zur Quellenkritik vgl Kap 1414
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Stadt Hıldesheim (wıe Anm 11); Nr. 905

Vgl Kap ARER
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Kapıtal VO mehr als 1000 Pfund, das den Einnahmen zugrunde lag Selbst
WCNN INa  a eınen Fehler VO  a} welılt mehr als 100 Prozent einkalkuliert,
entsprach das eıner nıcht eben schlecht dotierten Spitalspfründe.  151 Möglı-
cherweıse die etzten Jjer der fünf Domuinikaner, die die Mıtte
des 16 Jahrhunderts och Ba Hıldesheim lebten, damıt dıe reichsten Bettel-
brüder, die die Stadt Je gesehen hatte.

131 Berger, St.-Georgs-Hospital (wıe Anm 98), 5810 ermuittelt eıne durchschnuittliche
Einkaufssumme VO 160 (1ım re für eınen Gesunden.


